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«Nachdruck verboten.)
Ter Himmelfahrtstag , der jubilierende Herold für die

eigentliche Pfingstzejt, hat Tausenden und aber Tausenden
von frohen Menschen seinen Gruß entboten, ein einziges
Freuen erfüllte vom frühen Morgen bis zum späten Abend
feine Stunden . Tie heutige Generation darf mit Recht den
Vorwurf , eine solche der Langschläfer zu sein, zurückweisen,
schon der Sport hat dafür gesorgt, daß in vielen Orten mit
Svnnen -Aufgang an zahlreichen Tagen der Bettrast ein Ziel
gesetzt wird. Aber für die schönste Zeit des Jahres , für die
Tage der maigrünen Anmut, die noch schöner find, wie die
der Rosen, ist der Weckruf „Früh im Freien " lauter wie
sonst, und der Klang der lustigen Weisen erfüllt die Runde.
An: schönsten stellen sich Flur und Wald, Hain und Feld in
diesen Morgenstunden dar , eine Lust ist es, zu leben. Eine
Tar aber ist es, den Tod nicht zu scheuen. Und für ein
hochgemutes Dransetzen des eigenen Lebens im Interesse
des Vaterlandes hat es gerade in diesen Wochen nicht gefehlt.
Es kann zur Ehre des deutschen Offiziers garnicht oft genug
darauf hingewiesen werden, daß er im Kampf um den
Sieg in den Lüften allen Zeti voran ist, obwohl der blaue
Aether noch trügerischer ist wie das balkenlofc Meer.

Die blühende Pracht der Pfingstzeit hat nicht so an-
murig den Ausgang der Parlaments - Verhand¬
lungen  umrankt , sie konnte den Reichsboten keine friedvolle
Stimmung abgewinnen. Tag um Tag rauschten die De¬
batten dahin, bis endlich das Ende kam. Es ist nicht das
erste Mal , daß der Reichstag nach endlosen Verzögerungen
im Beginn seiner Verhandlungen zum Schluß einen Arbeits¬
eifer entwickelte, dem die geistige wie die körperliche Kraft
kaum noch gewachsen war ; aber so wenig wie diesmal hat
die deutsche Volksvertretung ihrem Tatendurst nach sozialen
Wohltaten noch nie Rechnung getragen. Was die Zeitungs¬
leute da zu leisten hatten , war ein reichlicher doppelter täg¬
licher normaler Arbeitstag zur höheren Ehre des
Reichstages, für den es nicht einmal einen Erfrischungs-,
schoppen gab. Und das hohe Haus hätte diese nicht begehrte,
aber angenehm empfundene Bewilligung sich schon leisten
können. .

Aus der achtstündigen  B er a t u n g , die der Schluß¬
sitzung voranging und die Erledigung der Konkurrenzklanfel,
des Spionagegesetzes, sowie einiger anderer Gesetze und der s
ganzen dritten Etatslesung brachte, verdienen einige Punkte
noch besonderer Hervorhebung. In Marokko bindet sich
Frankreich bei der Vergebung öffentlicher Arbeiten so wenig
an die vertraglichen Vereinbarungen , daß von deutscher
Seite bereits Vorstellungen erhoben wurden, und wenn
diese nichts helfen, eine schiedsgerichtliche Entscheidung be¬
antragt werden wird. Den Gegenstand der lebhaftesten
Erörterung bildete der sozialdemokratische Antrag , den Land-
briesträgern eine Zulage von je hundert Mark bis zur Er¬
reichung einer gleichwertigen Gehaltszulage zu gewähren.
Nachdem die Sozialdemokraten am Tage zuvor mit der Ab¬
lehnung des Komproniißantrages zur Besoldungsnovelle den
Landbriefträgern die jährlichen hundert Mark vorenthalten
hatten , wollten sie sie ihnen jetzt durch einen Initiativantrag
gewähren. Tie Regierung hatte keinen Zweifel darüber ge¬
lassen, daß sie un Fall der Annahme dieses Antrages , dessen
Tendenz durchsichtig war , zur Auslösung des Reichstags
entschlossen war . Mit den übrigen bürgerlichen Parteien
stimmte zur Verhütung der Auflösung auch das Zentrum
aegcn den Antrag und den Genossen blieb nicht als eine
schmerzlich empfundene Blamage.

Da die ^eision am  Mittwoch nicht wieder vertagt,
sondern geschlossen  wurde , so ist die an den noch uner¬
ledigt gebliebenen Entwürfen während des ersten zweiein¬
halbjährigen - agungsabschnittes verrichtete Arbeit umsonst
getan. Das Petroleummonopol , die Jugendgerichte, die
Sonntagsruhe und vieles, vieles andere sind unter den Tisch
gefallen. Es bedarf der Einbringung neuer Gesetzentwürfe,
an denen die Arbeit wieder von vorn anzufangen hat , uni
alle diese Winge in der beabsichtigt gewesenen Weise zu
regeln. Die ^ reifahrkarten der Abgeordneten erlöschen, und
zu Beginn der neuen Session im Winter , die mit einer
Thronrede eröffnet wird, hat eine Neuwahl des Reichstags¬
präsidiums stattzufinden, das während des bisherigen Ver¬
laufes der Legislaturperiode aus den beiden Fortschrittlern
Kämpf und Dove und dem Nationalliberalen Paasche be-

Jn der Auslandspolitik beherrscht der Schurken¬
streich i.a d Paschas  das Interesse . Der Türke Essad
Pascha, der in seinem skrupellosen Ehrgeiz nach der Krone
Albaniens getrachtet und seiner Zeit den türkischen Komman¬
danten Skutaris hatte ermorden lassen, um die Festung den
Montenegrinern zu übergeben und damit zu verhindern,
daß ihw von diesen Schwierigkeiten bei der Verfolgung
seiner Ziele gemacht würden, genoß unter dem Fürsten Wil¬
helm den „denkbar größten Einfluß . Ja , in Wirklichkeit
regierte Essad Pascha. Die Regierungstätigkeit wickelte sich
ganz nach altturkifchem Zuschnitt ab, von irgend welchen
europäischenEinwirkungen auf die Handhabung der Staats-
aeschäste war nichts zu spüren. Gegenüber Essad Pascha
sank auch der Ministerpräsident Turkhan Pascha zu völliger
Bedeutungslosigkeit herab. Die Bevormundung des regie¬
renden Fürsten durch den verschlagenen Fuchs, der unwill¬
kürlich nu den mexikanischen Banditengeneral Villa erinnert
und kaum weniger als dieser auf dem Kerbholz hat , ging
so weit, daß der Norden und der Süden Albaniens , wo
Essad verhaßt ist, daran Anstoß nahmen und aus ihrer
Mißstimmung kein Hehl machten. Um so unbegreiflicher
ist es, wie Essad eine Revolte zum Sturze des Fürsten
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unternehmen und an der Spitze seiner Anhänger den ersten
Schuß auf das fürstliche Palais in Durazzo abfeuern konnte.
Mau sagt, er hätte seinen Getreuen in Mittelalbanien ge¬
schworen, daß ein Türke Herr Albaniens werden würde.
Ta er sein Gelübde nicht einhalten konnte, schwand sein Ein¬
fluß ; um ihn zurückzugewinnen, wagte er das Aeußerste.

Essad hatte für die Ausführung des Putsches den Tag
gewählt, an dem das österreichische Geschwader zur Er¬
widerung des unlängst abgestatteten englischen Flotten-
besuches nach Malta abgedampst war. Als Essad zur Aus¬
führung seiner hochverräterischen Tat  schritt , waren
jedoch schon Mannschaften des italienischen und österreichischen
Siationsschiffes in Durazzo gelandet worden, die beiden
Kriegsschiffe, mit denen sich alsbald eine italienische Tor-
pedobootsflotille vereinigte, nahmen die auf einer Anhöhe
gelegene Burg Essads unter das Feuer ihrer Geschütze und
erstickten den Aufruhr im 'Keime. Essad selber, der im
Innern Albaniens nur schwer zu kriegen gewesen wäre,
konnte in "Durazzo ohne Mühe f e stg e n o m m e n und mit
seiner Familie an Bord des österreichischen Kriegsschiffes
„Szigetvar " gebracht werden, wo er bis zur Entscheidung
des Fürsten Wilhelm gefangen gehalten wurde. Trotz der
Ergebenheitskundgebungen, von denen Essad Pascha als
Führer der albanischen Deputation in Wied und Triest
überfloß, hat Fürst Wilhelm dem Halunken doch niemals
getraut . Und das war sein Glück. Das Mißtrauen machte
den Fürsten wachsam, und die sofortige Niederwerfung des
gefährlichsten Putsches, der gegen ihn angezettelt werden
koniite, wird seinen Thron hoffentlich für die Dauer be¬
festigt haben. .Für jeden Fal sind zum Schutze des Fürsten
weitere österreichische und italienische Kriegsschiffe auf schnell¬
stem Wege in den Hafen von Durazzo entsandt worden.

In Frankreich, wo man nach langen Jahren des Ueber-
flusses mit großen Finanzschwierigkeiten zu kämpfen hat,
droht eine Pr äsidente nkrise  auszubrechen, da die durch
die jüngsten Kammerwahlen gestärkten Parteien der Radi¬
kalen einen Sturmlauf gegen den Präsidenten Poincaree
zu unternehmen entschlossen sind. England ist noch immer
nicht mit .der Ulsterfrage im Reinen. Der Nachdruck, mit
dem die schwedische Thronrede  von dem Ernst der
Zeit und der dadurch gebotenen Notwendigkeit umfassender
Rüstungen Schwedens sprach, ist in Rußland natürlich ge¬
bührend beachtet worden. In Niagara Falls tagt die Frie¬
denskonferenz  zur Beilegung des mexikanischen Kon¬
flikts. Was soll aber den Mexikanern eine Friedenskonferenz!
Aller Voraussicht nach wird Huerta beseitigt werden und
die Union, ohne daß sie sich in besondere Unkosten gestürzt
hätte , das Fett von der mexikanischen Suppe abschöpsen.

Lokales und provinzielles.
00 . Frühlingskuren.  Alljährlich , wenn der Früh¬

ling seinen Höhepunkt erreicht hat, fühlt auch der mensch¬
liche Körper den Einfluß der Witterung auf sein Befinden
und konstatiert, daß sich in seinem Innern eine Art Auf¬
frischung vollzieht. Es liegt dies in der Tatsache begründet,
daß während der langen Wintermonate eine Uebersättigung
des Blutes mit schweren Stoffen , wie sie in der Zimmerluft
vorherrschen, stattgefunden hat . Durch die ausgiebige Ein¬
atmung der frischen, reinen Frühlingsluft vollzieht sich nun
im Körper eine Art Reinigungsvorgang . Diesen zu unter¬
stützen ist eine Kleinigkeit, da die Mittel dazu der Frühling
in seinem reichen Blüten - und Pslanzenflor selbst bietet.
Eisenzufuhr zum Blut , die im Winter fast vollständig stockt,
wird durch tüchtiges und dauerndes Essen des grünen Salats,
der bis zu ö Prozent seines Gewichts Eisen enthält , wesent¬
lich beschleunigt. Sein weiterer Gehalt an Natron sorgt
gleichzeitig für eine raschere Ausscheidung der Kohlensäure
auL dem Mute . Um eine möglichst kräftige Wirkung des
SalatS zu erzielen, empfiehlt es sich jedoch, ihn mit Citronen-
sast statt mit Essig anzumachen und kein Oel zuzusetzen.
— Eine Suppe aus dem jungen Grün von Sauerampfer,
Löwenzahn, Wegerich, Kerbel, Kresse usw., einige Zeit lang
genossen, wirkt ebenfalls äußerst blutreinigend . Besonders
bei Kindern ist diese Wirkung frappant , sie werden frisch
und blühend;' Bleichsucht, Appetitlosigkeit und schläfriges
Wesen verschwinden schon nach kurzer Zeit . Später , wenn
Kirschen und Erdbeeren auf dem Markte erscheinen, kann man
auch diese den Kindern ausgiebig verabreichen. Man erzielt
damit rascher und gründlicher eine Blutauffrischung , als mit
allen künstlichen Eisenpräparaten , die wegen ihrer Herstellung
auf nicht pflanzlichem Wege vom menschlichen Blute nur
sehr langsam und unvollkommen ausgenommen werden.

Hcrborn , 20. Mai . (Lehrerkonferenz ). Heute
tagte hier im „Nassauer Hof" eine Kreis-Lehrerkonferenz
der Inspektion Dillenburg I unter dem Vorsitze des Herrn
Kreisschulinspektors Ufer, Dillenburg . .Nach der Eröffnung
durch den Vorsitzenden hielt zunächst Herr Lehrer Schäfer,
Ballersbach mit Knaben (3. Schuljahr ) der hiesigen Volks¬
schule eine Gesanglektion, durch die er in anschaulicher
Weise zeigte, wie die Kinder anzuleiten sind, nach Noten
zu singen. Alsdann referierte Herr Lehrer Weber, Roth
über das Thema : R e lig io ns ir n t e r r ich t aufpfycho-
lo gisch er Grundlage.  In der Einleitung des ge¬
diegenen, äußerst interessanten und anregenden Vortrags
wies der Referent 1. auf die Grunderscheinungen
des Seelenlebens  hin , auf Gefühl, Vorstellen und
Wollen. Das Gefühl hat drei Dimensionen: Erregung,
Spannung , Lust. Dabei sind Mischungen möglich. Em¬
pfinden und Wahrnehmen der Seele heißen Vorstellen. Als
dritte seelische Tätigkeit gesellt sich der Wille im engeren
Sinne hinzu ; denn sobald das Streben auf eine Veränderung
des Objekts geht, ist die Seele im engeren Sinne wollend
tätig . Des weiteren verbreitete sich der Referent über
folgende Punkte : 2. Wesentliches des religiösen
Vorgangs im allgemeinen.  Das Wesen der M-
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ligion ist, daß sie durch die Beziehung des höheren Ich
auf unser kleines Erdendasein Gefühle auslöst, die mit der
Spannungskomponente verbunden sind, die eine Steigerung
des Lebens bedingen. 3. Der religiöse Grundvor¬
gang in der jüdisch - christlichen Religion.  Bei
den Propheten des A. T. finden wir die religiösen Ur-
klänge. Die jenseitige Welt, ein höheres Ich, das Leben
von oben her tritt in die Seele des Menschen, bricht in
ihr Leben ein, wie wenn die Quellen der Tiefe sich aus¬
tun , und verwandelt den sanften Fluß ihres Lebens zum
Meer, der alles mit sich fortreißt . Im Leben Jesu ist das
religiöse Erlebnis der Urgrund, dem all fein Tun ent¬
quillt . „Ich und der Vater sind eins." Jesus erlebt Gott
in sich, und die Menschen erleben Gott in ihm. ^ Ju allen
positiven Lebensgefühlen durch die in seiner Seele vor¬
handene Gotteskraft wird er zum Wundertäter . Selig¬
keitsbringer, Lebenbriuger, Friedebringer , Kraftbringer war
er. Das machte ihn seinen Zeitgenossen so überwältigend,
sein Evangelium so erhaben über das Gesetz, sein Leben
so unauslöschlich, daß es auch über den Kreuzestod hinaus
sich in ungebrochener Kraft zu beweisen vermochte. Die
es an ihm erleben, denen wird der Glaube zum eigenen
Leben, zur eigenen Kraftquelle , und die freie Lust, die
frohe Erregung , die frische Spannung des Glaubens ver-
hilft zu neuem Tun in seinem 'Geiste. Die spannende
Wirkung des Glaubens kann sich äußern in Lebensmut
und Lebenskraft bei körperlich Gebrochenen, in der Kraft
sittlich wertvoller Entscheidungen, in Mut vor den Men¬
schen bei Aengstlichen und Scheuen, in Heiterkeit, ja Selig¬
keit bei den von Sorge und Schwermut Bedrückten, in
der Gewißheit des ewigen Lebens. Paulus ist das
schlagendsteBild, wie die Gefühlserschütterung, die Ueber-
wältigung des eigenen Ich durch eine im Gefühlszustand
unmittelbar wirklich erlebte höhere Kraft das Grunder¬
lebnis seiner Religion ist, aus dem alles andere quillt,
Willenskraft , Leben und Seligkeit. „Ich vermag alles durch
den, der mich mächtig macht, Christus." „Lqß dir an meiner
Gnade genügen, denn meine Kraft ist in dem Schwachen
mächtig." Das Gefühlsleben zeigt zwei Stufen : Erfahrung
der eigenen Unzulänglichkeit und Einleben in das,größere
Ich. Erstere muß den Anfang machen, dann tritt in das
zusammengebrochene Ich das höhere Ich aufrichtend ein
und erfüllt die Seele mit widerstandsfähigeren und stär¬
keren Gefühlen vermehrten Lebens, gibt Trost und Ruhe,
aber auch Kraft im gesteigerten Willen zum Guten, wie
dies Paulus , der Zöllner im Gleichnis, Augustin, Luther
u. a. zeigen. 4. Die religiösen Vorstellungen,
mit denen der Gläubige im Glaiiben mit Gott vereinigt
ist, entsprechen seiner Persönlichkeit in .der Gesamtheit ihrer
bisherigen Ausbildung ; mit der fortschreitenden Kultur
müssen auch die gleichen religiösen Urvorgänge in andere
Vorstellungen und Ausdrücke gefaßt werden, um wahr zu
bleiben. 5. Die Religion des Kindes.  Zwei Re¬
ligionen gehen im Kinde nebeneinander her : eine Religion
der Erfahrung und eine Religion der Phantasie . (Er-
fahrungs - und Phantasie -Religion). In der Religion der
Erfahrung herrscht die Wirklichkeit und das Erlebnis ; in
der Religion der Phantasie herrscht die Dichtung und das
Symbol . Beide müssen in Verbiudmig gebracht werden.
Der Erfahrungsreligion erwachsen Gefahren aus der
Phantasiereligion , die Referent in einzelnen Punkten
angab. Mit Dankesworten an die beiden Referen¬
ten für die abgegebenen Anregungen und nach einigen
geschäftlichen Mitteilungen wurde, nachdem die Tagesord¬
nung .für die nächste amtliche Konferenz festgesetzt war,
die Konferenz von dem Vorsitzenden geschlossen. Ein ge¬
meinsames Essen hielt die Konferenzteilnehmer noch längere
Zeit zusammen.

FC. Wiesbaden , (Hand w erkskainmer .) Die 22.
Vollversammlung der Handwerkskammer Wiesbaden tagte
heute im Bürgersaal des Rathauses zu Wiesbaden unter
dem Vorsitz des Obermeister Jung -Frankfurt a. M. Ehe
in die Tagesordnung eingetreten wurde, führte der̂ Vor¬
sitzende das erste zugewählte Mitglied der Kammer, Schnei¬
dermeister, Kommissionsrat Jureit -Frankftirt a. M. in feier¬
licher Weise ein. Aus dem vom Syndikus Schröder erstat¬
teten Geschäftsbericht ist folgendes zu entnehmen: Die Or¬
ganisation des Handwerks im Regierungsbezirk entwickelt
sich in erfreulicher Weise. Drei neue Zwangsinnungen wur¬
den endgültig errichtet und zwar für die Bäcker nördlich
der Lahn, für die Wagner des Kreises Limburg und für
die Wagner des Kreises Biedenkopf. In der Bildung be¬
griffen sind elf weitere Innungen in den Kreisen Bieden¬
kopf, Ober- und Unterwesterwald, Obertaunus , Limburg, St.
Goarshausen , Wiesbaden-Stadt . Die freie Tapezierer-In¬
nung zu Frankfurt am Main hat sich in eine Zwangs -Innung
umgewandelt. Zur Zeit bestehen im Wiesbadener Bezirk
76 Innungen und zwar 41 Zwangs- und 25 freie Innungen.
In Ellar , Eschhofen und Mensfelden sind drei neue Lokal¬
gewerbevereine entstanden, von denen jetzt 144 im Regie¬
rungsbezirk existieren. Zur Durchführung des Gesetzes zur
Sicherung der Bauforderungen ist der zweite Teil des Ge-'
setzcs noch immer nirgends eingeführt . Der Regierungs¬
präsident hat aber die Baupolizeibehörde in Frankfurt und
Wiesbaden veranlaßt , wöchentlich der Kammer ein Verzeich¬
nis der Anträge aus Baugenehmigungeu mitzuteilen. Da¬
durch ist die Kammer in der Lage, die Vermögensverhältnisse
der Bauherrn — eine äußerst wichtige Frage — zu prüfen,
die Handwerker gegebenen Falles zu warnen und vor Schaden
zu bewahren. Die Handwerker haben leider bis jetzt noch
keinen Gebrauch von der Einsichtnahme der Verzeichnisse,
die prompt wöchentlich eingehen, gemacht. — Die „Großen
Meisterkurse" zu Frankfurt a. M. entwickeln sich in zu¬
friedenstellender Weise. — Im Submissionswesen macht sich
ein Fortschritt , nämlich die Neigung geltend, mit dem Zu-



ftfjlag an den Billigsten zu brechen und den angemessenen
Preis entscheiden zu lassen. — Die Vergebung größerer
staatlicher Arbeiten und Lieferungen insbesondere für die
Militär - und Postbehörden ist immer mehr in den Vorder¬
grund getreten. Größere Aufträge an Militärbekleidungs-
gegenständen sind an Schneider-Innungen des Bezirks ge-

. geben und ausgeführt worden, sodnß weitere Aufträge von
den Innungen nicht mehr übernommen werden konnten. Die
Uebcruahme von Postbekleidungsstücken durch Handwerker
bereiter sich vor. Im Berichtsjahre wurden 1830 Gesellen¬
prüfungen vorgcnommen, 764 Meisterprüfungen. Die Zahl
der zur Zeit angemeldeten Lehrlinge beträgt nach der Rolle
der Kammer rund 8000, dieselbe Zahl ist in den Rollen der
Innungen eingetragen. In der sich an den Bericht anschlie¬
ßenden Debatte wurde ein scharfes Wort gegen die Privat-
täligkeit der Kreisbaumeister z. B. ini Kreise Höchst a. M.
gesprochen, die das Baugewerbe arg schädige. - Die Jahres-
rechnuug 1913/14 zeigt in Einnahmen 75 903 Mark, darunter
44 569 Mark an^ Beiträgen der Gemeinden; in Ausgaben
74 212 Mark. Sie fand die Gnehmigung des Plenums,
ebenso der Haushaltsplan für 1914/15, der in Einnahmen
und Ausgaben mit 78000 Mark balanziert . Der Prozent-
sav für die Veranlagung der Gemeinden wurde von der Ver¬
sammlung mit_ 12j/2 Prozent wie im Vorjahre festgesetzt,
die Meisterprüfungsgebühren jedoch nach einem Referat des
Kaminerinitglieds Feger-Falkenstein von 20 auf 30 Mark
erhöht, die für die Prüfung im Bauhandwerk sogar von
30 auf 40 Mark. — Zur gemeinsamen Uebernahme staat¬
licher Lieferungen empfahl das' Plenum nach einem Referat
des Kammermitglieds Kaltwasser-Wiesbaden die Bildung von
Erwerbs - und Verkaufsgenossenschaftenund warnte vor der
Bildung von Submissionsgenossenschaften. — Einem Gut¬
achten zum Entwurf einerAbänderung des Kommunal-Ab-
gaben-Gesetzes stimmte man zu, in dem besonders aus die
hohen Schlachtgebühren, oft bis zu 8 Prozent des Anlage¬
kapitals ^ in den Städten des Bezirks, hingewiesen wurde
und auf die Filialsteuer . Zu letzterer seien nicht nur die
Filialen auswärtiger , sondern auch die von am Platze be¬
stehenden Geschäften heranzuziehen. Zur Entschuldung
des Handwerker-Erholungsheims Traben -Trarbach bewilligte
die Versammlung aus paraten Kammermitteln 10 Prozent
der jährlichen Kammerumlagen demselben zu überweisen,
sowie 300 Mark für die Beschickung der Buchgewerbe-Aus^
stellung in Leipzig und der Werkbundausstellung in Köln
bereitzustellen. — Ueber die Tätigkeit des Handwerksamts
zu Frankfurt a. M., gegen das in letzter Zeit von den
Rechtsanwälten ganz besonders Front gemacht werde, be¬
richtete Sekretär Bonveret-Frankfurt a. M. Vom 1. Sept.
1013 bis 14. Mai d. I . sind dem Amt 243 006 Mark zur
Beitreibung abgegeben worden, von denen 90 000 Mark bei-
gerricüen sind. Der deutsche Richterbund besonders habe
diese soziale Institution gebilligt und sie als eine wichtige
und . billige Art der Selbsthilfe für Handel und Gewerbe
gepriesen, sowie als einen Kardinalpunkt der Gewerbeför¬
der ung bezeichnet.

Westsrwälder Heimatsprsie.
Tie Tausendjahrfeier in  H a ig  er.

Wenn die Rosen wieder blühen, wird in der alten Haiger-
maii ein Ereignis in Szene gehen, zu dem in diesen Früh-
lrngswochen bereits alle Rüstungen und Vorbreitungen ge¬
troffen werden und das zweifellos überall dort , wo die
Töchter und Söhne des Rassauerlandes an ihrer Heimat
hängen, lebhaften Widerhall finden wird. Wie schon kurz
mitgeteilt, soll im festlichen Rahmen der Tausendjahrfeier
zu Haiger, eines der Heimatspiele zur Aufführung kommen,
wie sie der nassauische Historiker und Dichter C. Spiel-
vt a n n in Wiesbaden seit einer Reihe von Jahren seiner
schönen Heimat geschenkt hat.

„Der Vogt von Haiger" nennt sich das Volksspiel, das
der beliebte Dichter dem Westerwald und insbesondere der
Sradt Haiger gewidmet hat. Ebenso wie seine erfolgreich

Haus Herdsgg.
Von Hedda v. Schmid.

(Nachdruck verboten.)
(16. Fortsetzung.)

__ Am Altjahrsabend waren HelmcriugS Mutter und
«chwester zum erstenmal Gäste auf Heidegg, wo bis ans
Diez, der keinen Urlaub erhalten hatte, alle Kinder ver¬
sammelt waren. Es wollte jedoch keine rechte Festfreude
Auskommen. Die unsichtbare Wolke, die schon lange am
Horizont von Haus Heidegg drohte, rückte immer näher
und näher. Keiner der Heidegger vermochte sich darüber
Rechenschaft zu geben, ivorin eigentlich der Druck bestand,
der aus ihnen lastete, und keiner sprach sich mit dem anderen
darüber aus.

Die alte Frau von Helmering, eine stattliche Dame mit
männlichen Gesiustszügen, trat recht anspruchsvoll aus und
betonte bei jeder Veranlassung die „geborene Komtesse".

Ihre Tochter Elisabeth gab sich viel zu liebenswürdig,
als daß man die Artigkeiten, mit denen sie so freigebig
war, für bare Münze hätte nehmen können. Fabian verab¬
schiedete sich noch vvr dem zwölften Glockenschlage: Irma sei
nicht ganz wohl, und erwarte ihn. zeitig zurück. Es war
eigentlich eine Ausrede, denn Fabian war kein rücksichts¬
voller Gatte , aber die Gesellschaft dieser Helmerings ver¬
setzte den ohnehin nervösen Menschen in Wut. Frau
Christa begleitete ihren Aeltesten bis in die Halle hinunter.
Sie legte ihm beide Hände auf die Schulter und schaute ihn
forschend an.

„Mutter , du siehst mich so an, als wäre ich noch dein
kleiner Bube und hätte etwas pekziert," meinte er lächelnd
und wich unwillkürlich ihrem fragenden Blick aus.

Sie nickte kaum merklich und sagte nur : „Grüß ' deine
Frau vorö mir, Fabi , und sie soll sich gut Pflegen." Das
bedeutete mit anderen Worten : „Pflege du deine Frau
gut, mein Sohn ." --

, „Werd's schon besorgen, Mutter ."
Da nickte sie ihm noch einmal freundlich zu, als er

bereits in seinem großen Fahrpelz in der Tür der Hallest
stand, welche der Diener für ihn offen hielt. — - j

Es war nun viel die Rede davon, daß Rita Lanskh
demnächst ihren Wohnsitz in Eldennu nehmen würde. Wie
es hieß, liebte sie Petersburg nicht und war des Ausentf
Halts in ausländischen Hauptstädten und Bädern müde.

Frau von Helmering und ihre Tochter sprachen nur
noch von „Monikas Heimkehr". Sie sagten einfach „Mo-
niltt", obwohl^sie weder verwandt noch bekannt mit der
Baronin Lanskh waren. Sie hatten sie sogar noch nie ge¬
sehen, aber sie spendeten ihr ein überschwengliches Lob.
Editha wurde das manchmal zu viel : „Als Kind war Nika
oft ungezogen und als Frau ist sie recht burschikos. Erika

aufgesührten Heimatspiele „Gisela Brömser von Rüdesheim"
„Das Testament von Weilburg", „Edeltrud von Katzeneln¬
bogen", „Graf Holzappel", „Caub" u. a. wurzelt auch das
Sptel von Haiger in fruchtbarem Boden unserer Heimat,
lind auch dort, wo die Tannen und Eichen des Wester¬
wald es gen Himmel ragen, wo im Winter die Schlittenglocken
über weilen Schneefeldern läuten und im Sommer die Wäl¬
der und Wiesen und Gärten in pittoresker Schönheit das
Auge erfreuen, dort, wo ein arbeitsamer knorriger Menschen-
Ichlag den Spaten und den Hammer führt und die Träume
unserer Mütter mit den Wolken in die weite Welt hinaus
H°aen, dort spielt sich am 14., 15. und 16. Juni das Stück
Ge,chichte ab, das ein Dichter mit einem Herzen voll Heimat¬
liebe aus den grünen Plan gebannt hat.

Unter freiem Himmel, unweit der Schützenhalle, ist das
Naturtheater  gelegen , in dem die Festspiele von Bür¬
gern, Frauen und Bürgermädchen aus Haiger inszeniert
werden. Den Hintergrund bilden die ragenden Tannen
des Westerwaldes, von dessen düsterem Grün sich die frischen,

! hellen Töne der Laubbüume und das bunte Kolorit der
blühenden Büsche und blumenbesäten Waldwiese abheben.

schauerraum,  der zur Rechten einen entzückenden
Blick in den tiefer liegenden Wald und zur Linken einen
Blick aus das idyllische Tal , in deni Haiger liegt, gewährt
steigt amphitheatralisch vor der Rampe des Schauplatzes
der Handlung auf. Zur Inszenierung und Spielleitung
der Heimatspiele wurde seitens des rührigen Festspiel-Ko-
mttees der rheinische Schriftsteller und Regisseur Wilhelm
C l v b e s - Wiesbaden gewonnen, der bereits wiederholt auf
dem grünen Plan des Freilichttheaters erfolgreich tätig war
und dessen eigene Mürcheuspielezu dem Bestand vieler Hof-
uud Stadtthcater gehören. Die Begründung der ersten Zeit¬
schrift für Naturtheater und Volksspiele („Das Theater der
Heimat") lassen Clobes zjur Inszenierung von Heimatspielen
besonders geeignet erscheinen. Die Hauptrolle , Wizzelin,
den Vogt von Haiger, wird Rud. W i t t g e n vom Koblenzer
Stadttheater spielen. Im Uebrigen werden, wie bereits be¬
merkt, 150 Einwohner aus Haiger, Alt und Jung , die Ver¬
gangenheit wieder lebendig werden lassen. Jenes ereignis-
volle Zeitalter , in dem sich die letzten gewaltigen Wand¬
lungen vom Heidentum zum Christentum vollzogen.

„D e r V o g t v o n H a i g e r ", das Heimatsviel von Hof¬
rat C. spielmann spielt nämlich im Jahre 1048 zu Haiger,
zu jener Zeit, als dort die an Stelle der alten neu erbaute
Kirche eingeweiht werden sollte . . . Es ist der Vorabend
dee- Sommersonnwendtags. Die Buchenscheite sollen ent-
slammt werden, auf daß die Burschen und Mädchen den
glücklichen Sprung durchs sinnbildliche Feuer tun können.
Der lustige Bke g i n w a r t führt die Jugend zum Spiel am
Anger. _Alle jungen Herzen jubeln auf da draußen im
sommerlichen Wald, wo zwischen Weißdornhecken unb' Feuer¬
slammen beim Gesang per Vögel die Liebe ihren Bannkreis
zieht. Aber auch die Eifersucht wacht und lodert endlich
aus, um in jäher Leidenschaft das Fest zu stören. Denn
Adalhard  der Stiftsvogt , ein herrischer, gewalttätiger
Mann , liebt Jsengard,  die Tochter der edlen Wala da
der Witwe aus Widukinds Geschlecht. Jsengard hingegen
ist ihrem Vetter Rugger,  dem Sohn des stolzen, wackeren
Korilgsdogts Wizzelin  zugetan . Da schmiedet Adalhard
am sonnenwendtag seinen düsteren Plan . Er gewinnt seinen
Bruder Verbot,  den Diakon, um Walada der Zauberei
und des Heidenglaubens zu bezichtigen und damit auch den
Komgsvogt samt Rugger, seinem Sohn , hinein zu verwickeln
Bei dieser Gelegenheit, die hinreichend Anlaß zu einem
schweren Konflikt bietet, will Adalhard dem Wizzelin die
Mark Haiger entreißen und dem Stifte zuwenden, während
Gerbot an des alternden 'Archidiakons D i e t h e l m Stelle
treten fall. Aus diesen Gründen erregen die beiden Brüder
venn Sonnwendfest absichtlich einen Tumult , brechen selber
den Frieden und fordern den Stiftsvogt heraus , den eigenen
Sohn , dem sie die Festesstörung unterschieben, und Walada
ais Hagidise (Hexe) zu richten. Da dieses der Köniasvoat- '

I und ich haben sie doch in München getroffen," bemerkte
: sie ärgerlich.
I dieser Widerspruch hatte nun zur Folge, daß Elisabeth
' von Helmering etwas von „Neid" murmelte und dann ver-
r zücki ausrief : „Wir haben ja Monikas Bild gesehen, sie ist
! einfach reizend."

Frau von Helmering schien es als ausgemacht zu be-
j trachten, daß sie und ihre Tochter auch nach Gastons Ber-
j heiralung in Eldenau bleiben würden. Die Jnspektorwoh-
r nung war ja so geräumig. Frau von Helmering sprach viel
' l302'i ihren F' iftftrrrpn n fföffi 'tmK .'fini * syy L. . . .

bei übrigens ein ehrliches Urteil mir den Schöffen fällt,
verweigert und auch der greise Diethelm in die Rechte des
weltlichen Vogts nicht eingreisen will, glauben die beiden
Bruder sich schon am Ziel ihrer bösen Wünsche. Schon
kreuzen sich in heißem Nahkampf die Schwerter. Adalhard
wird von der Klinge Wizzelins niedergestrecktund schwer
verwundet. 'Da rönt Fanfarenklang von der Straße im
Wald herüber. Der Erzbischof von Worms und der
Bischof von Trier  nahen mit großem Gefolge zum Fest
der Kirchenweihe und ihnen auf dem Fuße folgt der Kaiser
selbji, Heinrich der Dritte.  Auf der Kriegsfahrt gegen
1. en ungetreuen Gottfried von Niederlothringen kommt er
gerade zur rechten Stunde , um hier in der Haigermark
zwischSn den erregten Streitern Frieden zu stiften und aus
dem Sattel heraus ein salomonischesUrteil zu fällen. Da
er' sich dem Tode nahe glaubt , gesteht Adalhard selber seinen
Plan ein, worauf der Kaiser gerechtes Gericht hält , Wizzelin
nnt sich aus Kriegsfahrt nimmt und die Verbindung des
Vogtsohnes Rugger mit der Tochter der Walada , Jsengard,
segnet, wobei er den braven Rugger zum neuen Vogt der
Haigermark einsetzt. Wahrend Adalhard aber und Gerbor
in die Verbannung gehen und für immer hinter Kloüer-
mauern verschwinden, preist das begeisterte Volk einmütig
de-,' Königs Weisheit und väterliche Güte und stimmt in
das Tedeum der Fanfaren und fernen Klosterglocken imTal ein.

was Heimatspiel bietet der Regie viel Gelegenheit zur
Entfaltung mittelalterlicher Kultur und zur dramatischen
Gestaltung einer bis ins Kleinste lebensvollen Handlung,
der es ebensowenig an feinen Stimmungen als an leiden¬
schaftlichen Gegensätzen fehlt.

Jedenfalls darf man den Naturtheatervorstellungen der
Tausendjahrfeier in Haiger mit hohem Interesse entgegen¬
setzen. DaS Festspielkomitee hat weder Kosten noch Mühe
gescheut, um der Feststadt und der weitesten Umgegend eine
Attraktion von hohem Wert zu sichern.

vermischtes.
— Das Preußische Kultusministerium und oie

olympischen Spiele . Die wohlwollendeHaltung des Kul¬
tusministeriums gegenüber der Vorbereitung zu den Olym¬
pischen Spielen ist durch eine neue Entscheidung .des Kul¬
tusministers bestätigt worden. Demnach wird in der Zeit
vom 8. bis 27. Juni bei dem Vorturnerkursus an der
Königlichen Landesturn -Anstalt in Spandau der Ausbil¬
dungsplan mit Rücksicht auf die Olympischen Spiele eine
Veränderung erfahren. Der Deutsche Reichsausschuß für
Olympische Spiele hat dazu den Antrag gestellt, auch die
Sportleiter der einzelnen Sportvereine zu diesem Kursus
hinzuzuziehen. Ferner wird in der Zeit vom 31. August
bis 19. September in der Landesturn -Anstalt ein be¬
sonderer Ausbildungskursus für diejenigen Abiturienten der
höheren Lehranstalten und Zöglinge der Lehrer-Bildungs¬
anstalten stattfinden, die bei den bereits angeordneten Olym¬
pia -Prüfungskämpfen eine besondere körperliche Veran¬
lagung aufgewiesen haben. Nach intensiver körperlicher
Ausbildung unter Leitung des Herrn Direktor Dr. Diebow
werden dann die Teilnehmer des Kursus dem Deutschen
Reichsausschuß für Olympische Spiele zur weiteren sport¬
lichen Ausbildung übersviesen werden.

— Die Taufe des jüngsten Rapoleoniden . Tie Taufe
des Prinzen Napoleon Louis, des Sohnes des Prinzen
Napoleon Viktor^und seiner Gemahlin, Prinzessin Klemen-
tme, findet am Sonnabend statt. Für die Bonarpartisten
Frankreichs ist der Tag ein Fest, haben sie doch die Hoffnun¬
gen aus Wiederherstellung des Kaiserreichs Frankreich unter
einem Napoleon noch nicht aufgegeben. Die heute für
diesen Zukünftsthron in Betracht kornmenden Rapoleoniden
stammen von Jerome ab, dem Bruder des Korsen, ehemaligem
König von Westfalen. Dessen ältester Sohn war der „Prinz
Plon -Plon ", der nach dem Sturz Napoleons 3. Ansprüche
auf Frankreichs Thron ernstlich geltend machte. Sein Sohn,- « ssssHHsaBCTEasEsr-

von
neu

| vor: ihren iostbaren altertümlichen Möbeln, welche sie 1
• ihren gräflichen Eltern geerbt hatte und die sie sich kam:
r lassen wollte.

Editha war durch die Aussicht, die Schwiegermutter
l in der Nähe zu haben, ziemlich beunruhigt . „Wie denkt
I sich Mama eigentlich unser Zusammenleben?" fragte sie

eines Tages ihren Verlobten.
, „vlch, darüber kann ja erst später eine Entscheidung ge¬

troffen werden," erwiderte er leichthin und schien ganz mit
seiner Zigarre , die nicht recht brennen wollte, beschäftigt
zu sein, „die Hauptsache ist doch —

„Daß wir verheiratet sind," fiel Editha ein und
schmiegte sich enger an seine Schulter. Sie saßen neben¬
einander im Teezimmer in Heidegg auf einem der alten
Ledersosas.

„ . . . Daß die Baronin Lanskh da ist," sprach er kühl
seinery Satz zu Ende ; „ denn von ihrem Willen hängt es
selvstderstäirdlich ab, ob der Anbau an der Inspektor-
Wohnung ausgeführt wird. Bis dahin muß unsere Hoch¬
zeit verschoben werden, das wollte ich dir schon neulich Mit¬
teilen, Editha ."

Editha wechselte die Farbe.
„Das ist mir allerdings neu und überraschend/' ent-

gegnete sie tonlos . „Bis jetzt hieß es, die Räume wären
ausreichend,' fügte sie mit erhöhter, bebender Stimme hinzu.

.. "Für uns beide, ja, aber du hörst doch, für Mama und
Elisabeth ist der Anbau unbedingt nötig."

„Also doch," versetzte Editha mit leiser Bitterkeit . So
hvchsahrend sie für gewöhnlich auch war , und so leicht sie
anderen gegenüber aufbegehrte — gegen ihren Verlobten
war sic stets eitel Demut — „also doch, Mama und Eli¬
sabeth."

„Ja , was willst du denn, Ditha , sie haben nur mich,"
versetzte er schroff.

Sofort schlug ihre gereizte Stimmung in Weichheit um:
„Vergib mir, Gaston," bat sie stürmisch, „du bist 'so selbst¬
los und edel, ich aber denke nur immer an mich, vergib ! *
Zürne mir nicht, Liebster!" j

Er ließ sich ein Weilchen bitten, dann verzieh er aller - jgnädigst.
Am zweiten Februar , dem Löhnuugstage, dem Frau j

Christa schon mit geheimen Befürchtungen entgegengeschaut I
hatte , erlitt der Freiherr einen 'leichten Schlaganfall . Er i

hatte zu viel Aerger bei der Abrechnung mit Knechten und '

Tagelöhnern gehabt. Fast alle hatten eine arge Lohner¬
höhung gefordert, und als sie ihnen vom Gutsherrn ver¬
weigert worden war, hatten sie zu Sankt Georg gekündigt.
Von Jahr zu Jahr hatten sie Zulagen erhalten , aber nun
ging es nicht weiter.

Der Freiherr , krebsrot vor innerer Erregung , hatte seine
Rechte erhoben, um sie auf die Tischplatte niederschmettern
zn^ lassen, aber da war sein Arm kraftlos an ihni nieder-
giyunken, er selber in seinen alten Korb-Lehnstuhl vor seinem
Schreibtisch getaumelt. Der schleunigst herbeigeholte Arzt
beruhigte : es war ja nicht so schlimm — es würde sich
alles geben — nur Ruhe, vollkommene Ruhe brauchte derPatient.

? . Den ferneren Kindern wurde die Krankheit des Vaters
j anfangs in einem milden Lichte geschildert, aber Frau Christa
i wußte es besser: nun stand die drohende Wetterwolke dicht

über Haus Heidegg. Es ging zu Ende mit ihrem Matthias,
i keine auch noch so aufopfernde Pflege konnte hier noch
1 Helsen. -
\ " Ende April — der letzte Schnee war weggetaut, die
! Wintersaat prangte in üppigem Grün aus den Feldern —
! stund es sehr schlimm mit dem Kranken. Editha ging doll
! nagender Unruhe durch das Haus . Nicht der nahe bevor¬

stehende Verlust des Vaters quälte sie so sehr, es bedrückte
: sie vielmehr, das; etwas Fremdes zwischen sie und Gastongetreten war . . . .

„Wenn —" sie dachte den Gedanken nicht zu Ende . . .
Sie dklammerte sich an diesen Mann , sie mußte um jeden
Preis die Seine werden, gleich einer Bettlerin wollte
sic die Brosamen seiner Liebe empfangen. In ihrer Ueber-
schwenglichkeit war die sonst so scharfe Editha gar nicht
wieder zu erkennen. Sie empfand es täglich mehr, daß
er ihr zu entgleisen drohte . . .

Es war vorerst nur eine furchtbare Ahnung. — —
Aber sie hätte ja vollkommen blind sein müssen, um nicht
zu sehen, wie er sich ihr gegenüber immer gleichgültiger
gab, und daß sich die Spannung zwischen ihr, der Schwieger¬
mutter und Elisabeth mehr und mehr vergrößerte. Die
beiden waren ihre Feindinnen — Gastou liebte sie ja nach
wie bor,. daran wollte sie festhalten . . . Aber sie litt Höllen¬
qualen in jenen Stunden , in denen sie sich nach ihm sehnte,
wv sie verzweifelte und verzagte. Und war er bei ihr , so
versetzte sie sein fahriges Wesen vollends in Verzweiflung.
Sie trat ihren Stolz mit Füßen, sie warb förmlich um
eine Liebkosung, um ein zärtliches Wort von ihm.

Die nächsten Stunden heute konnten den Tod des Vaters
bringen. Es war unfaßlich, daß sich Gaston seit vier Tagen
nicht hatte in Heidegg blicken lassen. Editha eilte an ihren
Schreibtisch und warf in starker Ailfregung die flehentliche
Bitte hin, Gaston möge doch sofort an das Sterbetett ihres
Vaters eilen. Nun mußte er doch kommen! Sie gebot dem
Reitknecht, so bald wie möglich zurück zu sein.

(Fortsetzung folgt.)
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Grafisp ^oben von der Fabrik
Werner Breuer , Cöln -Rodenkirchen

Prinz Napoleon Viktor, hält diese Ansprüche aufrecht. Tie
Mutter des kleinen Prinzen , der am Sonnabend die Taufe
erhält , ist eine Tochter des verstorbenen Königs Leopold ;
von Belgien.

teilte Zanter -Jdee . Der Versicherung gegen Ent- f
erbring, Ehescheidung, Stimm -Verlust etc. ist in Amerika die ;
Versicherung der Schönheit gefolgt, und die Damen sind j
glücklich über diese Einrichtung, die ihnen gestattet, aus ihrer -
Schönheit Kapital zu schlagen. Man kann sich gegen Haar - \
ausfall versichern, gegen Verlust der Zähne, gegen Sommer- -
Prossen und Mitesser, ebenso gegen Korpulenz und Ab- s
Magerung. Eine anders amerikanische Meldung besagt,
daß es einem der großen Fleisch-Könige in Cincinnati ge- ;
lungen sei, Schinken nicht mehr durch Salz , sondern durch s
- Elektrizität zrr pökeln. Die Pökeldauer werde dadurch i
um etwa zwei Drittel der Zeit herabgesetzt.

'Auch der Teufel wird angebetet, und zwar von den ■
Jessidi, den Bewohnern der unter türkischer Oberhoheit s
stehenden Landschaft Dschebel Sindschar am Tigris , den -
soeben von der Regierung in Konstantinopel Religionsfrei - ?
heit gewährt worden ist. Die Jessidi verehren, auf einer !
alten islamischen Sage aufbauend, in dem Teufel einen !
von Gott abgefallenen, aber reuigen Engel ; nicht Gott , !
sondern er habe die Welt geschaffen, daher ihre Unvoll¬
kommenheit. Interessant ist dabei übrigens , daß sich ziemlich
die gleiche Anschauung bei den Gnostikern, den alten christ¬
lichen Mystikern, findet. Auch sie bezeichnten als den
Schöpfer der Welt nicht das höchste Wesen, sondern den Gott
untergeordneten Demiuraos.

Alte Erinnerungen an einen der übelsten Skandal¬
prozesse Deutschlands werden durch die Ehescheidungsklage
der Gräfin Claire Metternich gegen ihren Gatten geweckt.
Gras Gisbert Wolfs-Metternich stand im Mittelpunkt jenes
Metternich-Prozesses, in dem auch Frau Gertrud Wertheim
die Gattin des jetzt verkrachten Warenhausbesitzers W. Wert¬
heim, viel genannt wurde. Die Gattin Metternichs, eine
Schauspielerin, stand zurzeit des Prozesses ihrem Gatten
treu zur Seite und opferte auch ihr geringes Vermögen
für ihn. Jetzt ist es zu tiefgehenden Zerwürfnissen gekommen.

— Tns Neueste sind städtische Kientöppe . Das erste
städtische Kino-Theater wurde in Eickel bei Gelsenkirchen er¬
öffnet. Stettin will ein städtisches Kino nächster Tage er¬
öffnen. Der Grundgedanke dieser neuartigen städtischen
Unternehmen ist nicht übel : es sollen nur wirklich gute Films
gezeigt werden, hauptsächlich belehrenden Inhalts , der Preis
soll außerordentlich niedrig bemessen sein. Das ist also für
die Privat -Kinos ^ in Ansporn, in der Güte der gezeigten
Sachen gleichen Schritt zu halten.

— Wenn Millionäre sich drücken. Weil er das ihr ge¬
gebene Heiratsvsrsprechen nicht eingelöst hat , hat die russische
Baronin Kalinowska den amerikanischen Multimillionär
Hurley bei einem Newhorker Gericht auf 10 Millionen Mark
Entschädigung verklagt. Die Baronin begründet diese An¬
sprüche mit entsprechend hohen standesgemäßen Ausgaben,
die sie während der Zeit des Verlöbnisses hatte . Ein etwas
teurer Kitt für die Risse eines geknickten Herzens!

— Dir terzeugnng vsu Roheisen . Die Erzeugung von
Roheisen betrug im Jahre 1913 rund 30 Millionen Tonnen;
Ui Millionen entfallen auf die erste Jahreshälfte und 14
Millionen aus die zweite Hälfte, die demgemäß eine mehr
«ls lüxrozeinige Abnahme ausweist. Zum Verkaufe gelang¬
ten 9,7 Nilionen Tonnen , deni eigenen Verrauch der Hoch-
vfenbcsitzer dienten 21,2 Millionen Tonnen. Die Zahl der
im Betrieb befindlichen Hochöfen belief sich auf 35.7 mit
einer Kapazität von 38,6 Millionen Tonnen ; sie waren also
bei weitem nicht bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit
in Anspruch genommen. Fünf neue Hochöfen mit 596000
Tonnen Leistungsfähigkeitwurden angsblasen, hingegen zehn
mit einer Leistungsfähigkeit von 316000 Tonnen abgerissen.

Aus den Gerichtssüle ». Eine empfindliche Strafe , 6
Monate Gefängnis, erhielt in Kottbus der Ingenieur Dr.
Bergmann , der ein Autounglück verschuldet hatte, bei den:
eine mitfahrende Dame getötet wurde. Die Aussagen der
Sachverständigen hatten für den Angeklagten günstig ge¬
lautet , dieser selbst beteuert, seine Schuldlosigkeit. Das Urteil
wurde nach einer sich bis tief in die Nacht ziehenden Ver¬
handlung gestellt. —Dresden,  21 . Mai . Der sozialdemo¬
kratische Agitator Kahmann, der vor kurzem den Kron-
Prinzen belerdrgt hatte, wurde zu zwei Monaten Gefäng¬
nis derurtent. Mildernde Umstände wurden ihm versagt.

BreSlckX. 21, Mai . Frau Dr. Pauline Willim, ge¬
borene PrlnMfsin von Württemberg, die hier am 22. April
verstarb , hat dern Redakteur der ^Völkswacht", dem Stadt¬
verordneten -.owe, testamentariscĥ 15000 Mark für sozial¬
demokratische Zwecke vermacht.

Königsberg, 19. Ala». Das Kriegsgericht verurteilte den
re-lzewachtuwUter IsnttC Debinskh vom 3. Kürassier-Regiment
wegen gegen § 1 und 2 des Spionagegesetzes dom
3. Juiu nwegen êinfache ,i Ungehorsams und wegen Unge¬
horsams, such,521t ein erheblicher Schaden herbeigeführt wurde,
wegen pagwer militärischer Bestechung zu 15 Jahren Zuchthaus,

Jahretz --yrverl'.ist und Ausstoßung aus dem Heere. Ferner
Stellung unter Polizeiaufsicht, eine Geldstrafe von

TW/'"" "‘iS oder weitere acht Monate Zuchthaus und schließ-
tiw) auf Ersatz des durch Debinskh herbeigeführten Schadens
ertauur . Begründung des Urteils wurde unter Aus¬
schluß der Oeffentltchkeit gegeben.

dAai. , lieber die Agitation , die von Seiten
der tranzostichen Zeichner für den Karrikaturisten Waltz
elkias Haust eingeleitet ist, melden hiesige Blätter , daß
die französischen Künstler eine Generalversammlung ab-

^EEn p̂rden, um die durch die Hochverratsanklage gegen
Waltz gchafsene Lage zu prüfen . Der Präsident der Ber-
einigun humoristischer Zeichner wird einen Antrag stellen,
ein sat^sches Albmn herumzugehen, das einzig und allein
Zeichnutzen enthält, die sich auf die elsaß-lothringischen
Zustand beziehen. Der durch den Verkauf des Albums ent-
standenKrlös soll im Falle einer Verurteilung der Familie
des Wat zugute ktmmen. — Ein berüchtigter  H och¬
sta p l e » namens Hermann Kehr wurde in Paris ver¬
haftet. Aach eigerem Geständnis hat er in den letzten
fünf Jahvn über eine halbe Million im Falschspiel er-
beutet. V'i Ermittelung des Verbrechers arbeiteten die
Berliner und P -riser Polizeibehörde Hand in Hand.

Madrid , 20.Mai. Auf dem deutschen Tvnristendampfer
,,Schleswig, der gestern vor Malaga ankerte, ereignete sich
ein schwerer Ul,lücksfall. Bier Leute, die hintereinander
'in einen ^orratraum stiegen, um Kartoffeln heraufzuholen
erstickten . Im raume hatten . sich durch faulende Kartoffeln'
Stickgase gebilet . Die Leichen konnten nur als Leichen

-wraufcebracht werden. Wiederbelebungsversuchesind

Becker habe nach seiner Vernehmung im Zuchthause Sing-
Sing gesagt: „Wenn mir irgend etwas passiert, schieße ich
den Pfeiffer nnd den Lnmpensack Rose über den Hansen."
.Bisher wurden im Prozeß nur Belastungszeugen vernom¬
men, deren Aussagen gegen den ersten Prozeß keine beiner-
kenswerten Tatsachen ans Licht brachten. Plittj war Beckers
Preßagent, der über Beckers Erhebungen in den Spielhöllen
den Zeitungen Bericht zu erstatten hatte.

Neapel , 20. Mai . (Gefälschte Invaliden karte  n.)
Hier wurde eine große Betrugsaffäre aufgedeckt. Die Poli¬
zei ermittelte, daß mit Beihilfe von Beamten und Aerzten
angeblich Kranken eine große Anzahl von Invalid entarten
ausgestellt wurden, die den Inhabern der Karte aus den
staatlichen Versichernngskasseu reichliche Krankengelder und
laufende Pensionen verschafften. Bisher wurden 50 Personen
verhaftet. Zahlreiche Advokaten und Aerzte sollen in die
Affäre verwickelt sein.

— Biktoriauo Huerta , der sich als Präsident Mexikos
noch immer behauptet und der nordamerikanischenRegierung
noch manche harte Ruß zu knacken geben wird, rühmt sich,
gleich Juarez und Porfirio Diaz, aztekischer Abkunft zu
sein und keinen Tropfen spanischen Blutes in seinen Adern
zu haben. Die Azteken waren vom Jahre 1200 an die
Herren Mexikos, bis der Spanier Ferdinand Cortez das
Land im Jahre 1521 eroberte. Erst im Anfang des vorigen
Jahrhunderts befreiten sich die Mexikaner von der spani¬
schen Herrschaft. Freilich trägt er einen spanischen Namen,
denn Huerta ist das spanische Horta , das lateinische Hortus
und bedeutet Garten . 1854 wurde Viktoriano Huerta als
armer Leute Kind geboren. Seine dürftige Schulbildung
vervollständigte er dank seiner hervorragenden Begabung
selbst so weit, daß, wie die „Köln. Ztg." erzählt , ein
General des Juarez , der zufällig in das Heimatsdorf Huer¬
tas kam und gerade einen Schreiber gebrauchte, ihn mit-
nahm und in der Hauptstadt dem damaligen Präsidenten
Juarez empfahl. Der schickte ihn sofort auf die vornehmste
mexikanische Kriegsschule, wo Huerta neben den allgemeinen
Kricgswissenschaften hauptsächlich das Jngenieurwesen stu¬
dierte und 1875 Pionieroffizier wurde. Huertas erste mili¬
tärische Tat war die Schaffung eines mexikanischen General¬
stabes. Persönlich hat er die meisten Karten seines Landes
gezeichnet. In der Niederwerfung des Aufstandes der Maya-
Indianer in Uukation zeigte er viel Grausamkeit, er führte,
einen ausgesprochenen Vernichtungskrieg gegen die Einge¬
borenen, damals erhielt er den Namen „der Schlächter Huer¬
ta "; man mutz ihm jedoch zugute halten, daß er gegen einen
halbwilden und sehr blutdürstigen Feind kämpfte. In seinen
zahlreichen Kämpfen gegen Mexikaner während der Bürger¬
kriege war Huerta bemüht, stets eine kraftvolle -Regierung
zu schassen, die die nationalen Interessen nach innen und
nach außen wahrnahm. Die Revolution vom Februar 1913,
die Huerta an die Spitze Mexikos brachte, scheint in ihren
Konsequenzen ihm jetzt auch gefährlich werden zu wollen.
Am 18. Februar 1913 wurde der gestürzte Madero, als
er jus Stadtgefängnis , gebracht werden sollte, „versehent¬
lich" erschossen. Das war für die Vereinigten Staaten der
äußere Anlaß, Huerta nicht anzuerkennen.

preussiscve Msssenlottene.
6. Klaff-.

Ziehung vom 19. Mai vörm. 15000 Mk. fielen auf 194335,
10 000 Mk. auf 80343, 5000 M. auf 35875 37912 108611 133845.

3000 Mk. auf 4359 4897 12258 24505 27317 30376 31087
46144 55336 57174 57826 68019 91665 96896 100830 118821
122311 .123709 126654 142143 151368 152344 184282 206099
213774 ' 217617 218939 222889 225627.

1000 Mk. auf 8234 10856 12891 20086 20268 20817 21061
22185 27378 31710 34221 36236 37233 37599 38387 38898 41986
44454 45465 47757 48677 50838 58968 62177 64414 70166 74097
75390 76137 76915 83985 88044 88076 100612 104657 105734
106303 106875 106927 108657 110963 120721 121080 121870
123298 132259 141450 143364 144853 151574 152025 157735
158875 160791 165590 166970 167725 174531 174869 176378
178580 180888 181326 183108 190858 193267 201094 203331
203471. 207919 213612 218888 222135.

Ziehung vom 19. Mai vorm. 10000 M . auf 225744, 5000
Mk. auf 203805.

3000 M. auf 5215 8725 10411 11293 13449 13908 14157 15659
44626 53153 68576 70011 74257 85618 76109 78830 79534 83575
89296 89992 91073 99390 110585 115081 120452 123173 123631
131449 134639 185945 139638 153867 156089 158400 165249
184037 195217 203328 211645 218486 220116 222289 226746.

1000 Mk. auf 279 1617 4263 9236 11973 19674 23581 29455
29524 30300 32114 33858 34382 34614 36952 38467 40511 40836
44716 47448 49953 61529 67432 68900 74900 77372 79301 86434
98235 100485 121559 124560 124793 125702 127512 128673 133544
133821 134486 147958 149522 151245 153000 154682 157335
159516 160188 164172 166350 168544 170936 171595 171629
176884 178801 184256 '187870 191825 201749 203872 205435
205581 206683 207133 207854 211791 219590 220450 22668!»
227749 230805 .232754

Für die Redaktion verantwortlich : In Vertretung : R. G r a f.

" !

AeiigLMLtze Befrachtungen.
Des Di,chters sel ' ge Zeit!

Wenn es mait und Blüte »: schneit und die Knospen
lustig springen, naht des Dichters Erntezeit und
er hat viel Stoff zum Singen , - - sonnig ist sein Pfad
erhellt — darf er doch im Himmel leben, — weil ihm
beim Verteil '»» der Welt — ward ein Anrecht drauf ge¬
geben! — — Denn der Träumer kam zu spät, — leider
war nichts mehr vorhanden, - damals schon hat der Poet
— vis a vis de rien gestanden. — Bei der Teilung dieser
Welt — hatte er es schlecht getroffen, — doch so oft es
ihm gefällt — steht ihm nun der Himmel offen! - - Wie
dereinst im Altertum — geht es heut noch jedem Dichter,
— er erwirbt sich Ehr und Ruhm, — doch sein HaushkP
bleibt ein schlichter, - selten winkt ihm Gold als Lohn,
— er besitzt nur Ideale — lebt als echter Musensohn -
von dein geist'gen Kapitale! - - Jetzt im Mai ist der Poet
— ganz in seinem Elemente, — wenn die Welt in Blüte,
steht, — streben aufwärts die Talente , — schlägt der Mai
die Welt in Bann , — märchenschön sie zu verklären,
zieht er auch den Dichtersmann — auswärts in die höher'n
Schären ! - Denn der Wonnemonat hat — abgelegt die
frost'ge Kühle — und löst aus in Dorf und Stadt — einer
Freude Hochgefühle, — alle Mühsal, alle Not — hat auch der
Poet vergessen — er verzehrt sein Butterbrot — und besingt
das Spargelessen ! - Er , den einst der Muse Kuß — hat
geweiht für alle Zeiten — »nutz den lieben Pegasus — jetzt
noch jedein Rhthmus reiten — Festgedichte ohne Zahl , —
um viel Pärchen zu erbauen - reimt er für das Hoch¬
zeitsmahl— denn im Mai läßt man sich trauen ! - —
Was die Welt da draußen »nacht, - seine  Welt kanns
nicht berühren, — sinnend fitzt er Tag und Nacht —
denn er mutz den 'Vers skandieren — und es steigert sich
sein Ruf , — wenn sein Verslein out geraten ; — was
zürn Hochzeitsfest er schuf — wird gereicht noch — vor
dem Braten ! — — Jubelnd gröhlts die Männerwelt —
Damenlippen flötens leise — was er für ein „Gott Ver¬
gelt" schuf dem festlich frohen Kreise, — der ihn „in den
Himmel hebt" — daß er glücklich wie kein zwefter — nun
in seinem Himmel lebt — und mit niemand tauscht!
Z , E rn st Heit er.

Faterad -Vertreter : Cl »r . Stusaz :. 1618

Geschäftsempfehlung.
Einem geehrten Publikum von Dillenburg u.Umgegend zur

gefl. Kenntnisnahme, dass ich hier BUarisachstraSe 77 ein

eröffnet habe. Empfehle mich gleichzeitig zum Unfertigen
von Dasiissn - ffoslütnen , sowie für alle vorkommenden
Arbeiten in der Uniform -Schneiderei*

Durch langjährige praktische Erfahrung bin ich in der
Lage, seihst den verwöhntesten Ansprüchen gerecht zu werden,
und bitte unter Zusicherung schneller und guter Bedienung
hei massigen Preisen um geneigten Zuspruch.
1747 Hochachtungsvoll
Biüenburg. . Mäagaisi Fshüißg;

vormals Zuschneider hei C. Laparose.
Auf Wunsch komme mit Mustern ins Haus ; Karte genügt.

fsandefsnadiric &fen.
Limburg . (F r uchtmar  kt.) Roter Weizen (nassaui-

scher) 17 Mk., weißer Weizen (angebaute Fremdsorten)
16,50 Mk., Korn 12,80 Mk., Hafer 8,75 Mk. pro Malter.

fiött teurer au ^ qnstydjrr SHarftn
öem deutschen Volke empfohlene

Kerkrmf in  Dikrndurgb. I.Welcker,
GchleswiH'HoPkm'jKe

(Mo rdProzeß  B e cker.) Eine
gewsen.

20. Mai.
; ,.p„ rtertn'cf5,un^ brachte die gestrige Vernehmung des Belastnugs-

Scherif Plittj in» Prozeß gegen den des Mordes
- ngeNagteu früheren Polizeilentnant Becker. Plittj erklärte,



Zu Pfingsten
habe ich mein Lager in

Herren-, Jünglings- u. Knaben-Anztigen
wieder neu ausgestattet . =

Jedes Kleidungsstück hat beste Verarbeitung
und selbst mein billigster Anzug ist

- - strapazierfähig und elegant . -

Knaben -A .nzüge *StTverarbatuSg
zu Mk. 3 .50 , 4.—, 5.—, 7.— bis 15.—

-w- • . • _ * _ in neuesten I- und II-reihigen Fassons,
«J \ ingllHgS ”^ \ _nZtig © aus modernen Stoffen

ZU Mk. 15.— , 18.— , 20 .— , 22 .— , 24 — bis 30 .—

Herren -Anzüge SSMSS“ 6'
zu Mk. 20 .—, 22 .—, 25.—, 28 .—, 30 .— bis 50 .—

‘W rasch -^ nzüge U . Blousen Kieler Fassonn. Il-reihig
ZU Mk. 1 50, 3 .,— 4.50, 6.— bis 10.—

Bweater - ^ nztige , Brüsers Fabrikat, reine Wolle
ZU Mk. 6 .50 , 7— , 7 .80 , 8 .60 bis 12.—

Anfertigung nach Maass
unter Garantie für tadellosen Sitz u. beste Verarbeitung.

Carl Fischer , Dillenbnrg.

E " Gelegenheitskauf.
Einen grossen Posten

Sport-,Liteuhe-,ein-u.ztueir elhiser AnzQie,
moderne Machart, kann ich weit unter Preis abgeben.

Otto Merck, Haiger.

PiANINOS- FLÜGEL• HARMONIUMS
Vertretung von Sieinway& Sons, Bechstein, Berdux, Feurieh, Hofberg, Kuhse,
Mannborg, Nenmever, Perzina, Schiedmayer, Thürmer, Billigste bis hochfeinste
Modelle. Höchster Bar-Rabatt . Kleine Raten. Langjährige Garantie.

Pianos und Karmoniums zu » ermSatsn [2298
(2—12 Mark monatlich), bei Ankauf Mietgutschrift. Werkstätte für alle Reparaturen.
Klavierstimmen. Aufpolieren von Pianos. — Pianola — Phccola. — Welts-

Mlgnon-Piano. — Phonola-Piano.

WILH. RUDOLPH in GIESSEN
Grossh. Hess. Hoflieferant Fernsprecher 889 Seltersweg 91.

Wer das Andenken seiner Ent¬
schlafenen durch ein Grab¬

denkmal wahren will, der besichtige das
zur Zeit sehr reichhaltig ausgestellte
Lager von 637

Zimmer,
Diiienburg

:: :: ara laufenden Stein . :: ::
E— Gegründet 1888.3—2

Bw™ -v ]
UeberJlOO Denkmäler zur gell. Ansicht.

fieuE Küchentisch HeiaE
1mit Eis- und Kühlvorrichtung

D R. G. M. 557615.
Kein Haushalt sollte versäumen, dieses eminent praktische

und billige Möbel anzuschaffen.
Man verlange Prospekt usw. von dem ÄHeim-Ver-

treler für den Dillkreis 1760
Friedrich Weyel , Burg.

Mause ver-
JiHWm tilgt radikal
„Es schmeckt prächtig" Pak . SO u.
109 4 , Haustieren unschädlich

Allein echt: Kmk».KpotheKe.

Freundlich W § s * ä rot  ®
möbliertes
mit Voller Pension an einen
Herrn zu vermieten . (1779

Näheres i d. Geschäftsstelle.

5 Extra billige EAngebote 3
Halbfertige , gestickte Schweizer «■
BatiSt - B/US &n .per Stück nurö

Stickerei - Rockvoiants  g»
ä 2V4 Mtr . lang per Stück nur 35 ^'

Untertaifien mit Stickerei
per Stück nur DU ^

Russenkittel in 3 Größen
garantiert waschecht per Stück nur

Südwester - Hüte weiß u. farbig  HA
per Stück nur

«MM.
neuestes Muster , vorrätig

in der

KnchdruckemC.Meideubitch,
Dillenbnrg.

150 Mk.
jährlich spart
man nach An¬
gaben aus der
Praxis durch

Selbstschlachten
u- Selbstbacken
l .Webers trans¬

portablen Nacköfen u . Iileisch-
räncherapp»raten . Beschreibung
u . Abbildungen gratis u .porto¬
frei von der ersten und größten
Spezialsabrik Deutschlands

Anton Weber » Nieder¬
breisig i . Nhld . Viele Zeug¬
nisse über lOjähr . Gebrauch.
Ueber 4009» Stück geliefert.

0). Berns, mneiiW.

Marke „ Monopol"
H & S-  od . Haueisen-iehseiä 1

sind seit 1803 di- besten. ~
Besonders zäh und hart!

Frih Mkljkl, Dillrubürg
Carl Meckel Uachf., herbar«
Mlh.Ktkiilleifkr, Schlosserei,

10 Jahre jünger , jung und
anmutig erscheint jeder »achÄÄ »HlUchrdk
von Jüan Rabo .it , Paris,
welche greise oder rote Haare
sofort unvergänglich echt blond,
braun oder schw-rz färbt.

Garantiert unschädlich,
ä Karton Mk . 2 .50.

Zu haben bei (1128
Ernst Pietz Nachf.

Tapeten!
Naturell -Tapeteno .IttH an
Gold -Tapeten ,, 80 „ „
in den schönsten u . neuesten
Must. Man verlange kosten¬
frei Musterbuch Nr . 132.
Gebr . Ziegler , Lüneburg.

Hans W
zu verkaufen oder zu ver¬
mieten . Näh . Exp . (1653

Chemische Wäschereiu. Färberei
Wilhelm Knögei , Diiienburg,
Hauptstraße 55 22  Hintergasse 32 und 30.

r

Buchen¬ des

Abfallholz,
zerkleinert u gut trocken tiefer,
frei Wohnung v Ctr . Mk . 1,10.
abIFabrik « „ „ 0,90.

# . E/Wurmbach,
“ “ WUckersdorf.

Aeitere gute

Milch - und
Fahrkuh,

Bsärlsberger Rasse , erb-
teilungshatber zu verkaufen.

Friedrich Pfeifer II. ,
Hiederrosebach.

I

I

günstigeGelegenheit
für Brautleute

Komplette
Aodnungt-
EiarlcMaugen
fürM . m .-

bestehend aus Eichen-Schlafzimmer , enthal¬
tend: 2 Betten, 2 Nachtschränke mit Marmor,
2 Stühle, 1 Handtuch-Gestell, eine Waschkom¬
mode mit hohem Marmor- und Spiegelaufsatz,
1 Spiegel-Schrank, 130 cm breit, Wohnt-.
zrnmrer, Eiche: 1 Büffet, 1 Kredenz, 1 Um'
bau, 1 Divan, 1 Ausziehtisch, 4 JStütjh
Küche in modernem Anstrich: 1, Büffet mit|
Verglasung, 1 Anrichte-Schrank, i Tish,2 Stühle,
sowie in höheren Preislagen stet,4 vorrätig
Sardinen» Teppiche» vels-ranoney

äußerst billig
Franko Lieferung — Langjähr . Garantie.

Carl Stüefcntb
Giessen, «

Haltestelle Elektrische grüne Linie Asteweg.
Ausstellungsräume Kircvenplatrh



Zeitung für das Dilltal.
. Ausgabe täglich nachmittags, mit :
r Ausnahme der Sonn- und Feiertage. :
: Bezugspreis : vierteljährlich ohne :
! Bringerlohn 1,50. Bestellungen :
j nehmen entgegen die Geschäftsstelle, ;
: außerdem die Zeitungsboten, die Land» t
: briefträgerund sämtliche Postanstalten, r

Mtstch« Krcijjjjatt Itir den Dfllkrei$.
DrucK unä Uerfag öer Bucljörucncrel£. ÄeiSenvarft in viNrnvurg.
Lercstättrtteiie: §ctzulZttsLse» ?emrplecii °Nr-schittrr Nr. vi.

: Jnsertionspreise : Die kleine6»gesp. r
« Anzeigenzeile 15 die Reklamen- :
: zeilc iO L . Bei unverändert. Wieder- r
: holungs- Aufnahmen entsprechenderJ
* Rabatt, für umfangreichere Aufträge;
: günstige Zeilen-Abschliisse. Offerten- r
: Zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 „V r♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦«♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Kr. 119 Zu>- ii- s g latt.

JittilücSjer teil.
Unter Bezugnahme auf die Verfügung vom 6. v. Mts .,

im Kreisblatt Nr. 85, ersuche ich Sie , die Kreishagelver-
ficherungsanträge, soweit es noch nicht geschehen, mir nun¬
mehr umgehend  einzureichen.

Ich bemerke, daß die Vorausdeckung nur bis z u m
1. Juni  reicht und nicht wie früher bis zum ,10. Juni.
Die Versicherungs-Gesellschaft kommt daher für Schäden
nach dem 1. Juni nur dann auf ,wenn vorher der Antrag
eingereicht war . Trotzdem müssen die Versicherten, obgleich
sie eine Entschädigung nicht erhalten , die volle Prämie des
Vorjahrs zahlen.

Tillenburg , den 20. Mai 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: v. Z i tze w i tz.

nichtamtlicher Teil.
Mordlmschiag gegm den Fürsten

von Aldamen?
Der bisherige albanische Kriegsminister Essad Pascha, der

mit seiner Frau zurzeit unter sorgfältiger Ueberwachung in
Neapel weilt, soll einen Bombenanschlaggegen den Fürsten
Wilhelm von Albanien geplant haben, der jedoch durch den
Verrat eines seiner in den verbrecherischen Plan eingeweihten
Angestellten glücklicherweise rechtzeitig entdeckt und vereitelt
wurde. Essad hatte vier seiner Leute in Siak gedungen, sie
mit Bomben ausgerüstet und nach Turazzo geschickt, um den
Fürsten zu ermorden. Das Attentat sollte am 19. d. M.
ausgeführt werden. Auf die Mitteilung des Angestellten wurde
sofort eine Patrouille auf das Essadsche Gut in der Nähe
von Siak entsandt. Die Untersuchungführte zur Verhaftung
mehrerer verdächtiger Personen und zur Beschlagnahmevon
Waffen und Munition . Da im Laufe der Untersuchung fort¬
gesetzt weitere Verhaftungen von Vertrauensleuten Essads statt¬
finden, so handelt es sich ohne Zweifel um ein Komplott gegen
das Leben des Fürsten. Da es in Albanien keine Bomben
gibt, Waffen dagegen überall gefunden werden können, fo
llingt die Meldung von einem geplanten Bombenanschlag
allerdings möglichst unwahrscheinlich.

Essad Pascha erklärt sich selbstverständlich für unschuldig?-
er will, wie er in Neapel Zeitungsleuten sagte, das Opfer ''
fremder Einflüsse geworden sei». Er behauptet, er habe dem
Fürsten Treue geschworen und sie auch gehalten; er habe als
Soldat und als Patriot nur das Wohl des albanischen Vater¬
landes im Auge gehabt. Wenn die albanische Treue wirklich
weltberühmt ist, wie sie der regierende'Fürst, als er noch Prinz
zu Wied war, beim Empfange der albanischen Deputation
nannte, so macht Essad eine" traurige Ausnahme. Er hat
stets gelogen und betrogen und immer nur rücksichtslos seine °
persönlichen Ziele verfolgt. Es kann sich daher auch leicht
bitter rächen, daß der Fürst Gnade vor Recht ergehen ließ und
den gefährlichen Hallunken gegen Abgabe des Ehrenwortes,
er Iverüc sich in die politischen Angelegenheiten Albaniens
nicht wehr einmischen, laufen ließ. In Italien wird Essad
streng überwacht und an Bestrebungen zmn Sturze des Fürsten¬
hauses gehindert. Man stelle sich aber vor, wie unheilvoll -
er wirken Ivürde, wenn es ihm glückte, nach Griechenland, Ser - j
bien oder Montenegro zu gelangen und von dort aus gegen 1
die Regierung des Fürsten Wilhelm zu agitieren!

Die Blätter Italiens , dessen besonderer Freund Essad -
war, bleiben bei der Behauptung, daß es sich bei dem ganzen i
Zwischenfall um einen Handstreich Oesterreichs gegen Essad
Pascha handelte. Essad, so sagen sie, sei das Opfer eines
von holländischen Ofsizieren angezettelten Komplotts geworden,
an dem österreichische Offiziere infolge mißverstandener An¬
weisungen oder eigenmächtig beteiligt gewesen seien, selbst- \
verständlich ohne Wissen und Wollen der Wiener Regierung. !
Es ist ebenso unbegreiflich lote bedauerlich, daß sich der öffent- !
lichen Meinung Italiens eine derartige Auffassung bemach- j
Ligen konnte. Sie wird doch, schon durch den Umstand wider- s
legt, daß der italienische Admiral vor Durazzo seine Truppen |
gleichzeitig mit den österreichischen Marinesoldaten zur Un- •
schädlichmachung Essads zur Verfügung stellte. — Wie Graf ;
Berchtold in den Delegationen, so lehnte auch der italienische |
Minister des Auswärtigen di San Giulianv in der Abgeord-
netenkammer ein Eingehen auf die Essad-Affäre mit der Be¬
gründung ab, daß ihm darüber authentische Meldungen noch
nicht vorlägen, ja, Paß er noch nicht einmal wisse, ob Essad
Pascha schuldig oder unschuldig sei.

Fürst Wilhelm erhält eine internationale Leibwache. Der
Kommandant der internationalen Kesatzungsrruppen von
Skutari wurde vom Fürsten gebeten, zu seinem Schutze 500
Mann »ach Durazzo zu entsenden. Bisher standen dem
Fürsten zu seiner und seiner Familie Sicherheit nur ein öster¬
reichisches und ein italienisches Marinedetachcment zur Ver¬
fügung. Die übrigen Großmächte sprachen selber den Wunsch.
aus dieser Schutzmaßnahmeeinen internationalen Charakter ?
zu 'gewähren, indem sie gleichfalls die Stellung kleinerer -
Abteilungen anboten. Mit seinem Gesuch ist Fürst Wilhelm f
dem bezüglichen Wunsche der übrigen europäischen Großmächte|
zuvorgekommen, hat damit gleichzeitig aber auch bekundet,
wie ernst die Lage in Albanien trotz der Entfernung Es,ad' f
Vaschas noch immer ist. — Ans Valona traf unter dem k
Besehl des holländischen Generals de Weer, des Organisators l
der albanischen Gendarmerie,, eine 80 Mann starke Gen- jj
darmcrieabteilung zum Schutze des Fürsten in Durazzo cm. |
. Die im nördlichen Albanien ansässigen christlichen Malis- |
bucn brachten dem Fürstenpaare, am Himmclfahrtstage aus ;
«üla .tz des Geburtstages der Fürstin begeisterte Huldigungen ;
dar. Sie waren zu "der Kundgebung eigens aus 'den nvrd- i
lichen Gebieten des Landes nach Durazzo gekommen. In \
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Durazzo herrscht nach der Beseitigung Essads vorläufig Ruhe,
— Ungemütlich klingt die Meldung von der Eroberung Tira¬
nas durch jungtürkische Aufständische, die das Gebiet nach
dem Beispiel der Nordcpirotcn zu einer von der albanischen
Regierung unabhängigen selbständigen Provinz gestalten
möchten.

Ein Brief des Fürsten an Kaiser Wilhelm.
Der albanische Ministerpräsident Tnrkhan Pascha, der dieser
Tage in Berlin eintrifft, wird unserm Kaiser einen Brief
des Fürsten von Albanien überbringen. Der Minister wird
mehrere Tage in Berlin verweilen und mit den dortigen
maßgebenden Persönlichkeiten eingehende Besprechungen haben/
Der Fürst von Albanien stand während der letzten Tage
in dauerndem drahtlichem Verkehr mit seinem Schwiegervater,
dem König Karl von Rumänien, auf dessen Rat soll auch die
Verhaftung und LandesverweisungEssad Paschas erfolgt sein.

Rom. „Jtalio " zufolge haben Oesterreich und Italien
ein Expeditionskorps von 14 Bataillonen Infanterie und 65
Gebirgsgeschützen in Bereitschaft gestellt, um bei Gefährdung
der Herrschaft des Fürsten von Albanien die Ordnung im
Fürstentum aufrechtznerhalten.

M a i l a n d. Wie „Lombardia" aus Durazzo meldet, wurde
Essad Pascha von den gefangen gesetzten Ortsbehörden des
Bezirks Turazzo der Anstiftung zur Entfernung des Fürsten
Wilhelm überführt. Der verhaftete Gehcimsekretär Essad
Paschas war am Vortage erst aus Koritza nach Durazzo
zurückgekehrt, man mutmaßt, daß er dortselbst mit den Anf-
ständischcn gegen den Fürsten konspiriert hat.

Mailand.  Wie die Blätter aus Durazzo melden, haben
in der Hauptstadt über 20 Verhaftungen hochangesehener No-
tabeln stattgefunden, unter der Anschuldigung geheimer Kon-
spirierung mit Essad Pascha gegen den albanischen Staat.
Auch in Valona ist ein Teil der Notabel» wegen Hochverrats
verhaftet worden. Fürst Wilhelm erließ eine Dankeskund-
gebung an die holländischen Gendarmen, deren Wachsamkeit
die geheimen Truppenanwerbungen Essad Paschas ermittelt
hatten. Das gesamte. Vermögen Essad Paschas wurde bis
Abschluß des Gerichtsverfahrens beschlagnahmt.

preussisLder LsnStsg.
Mgeordnetendimr.

(Sitzung vom  22 . Mai .) Zunächst entscheidet das
Haus über den Einspruch des Abg. Liebknecht(Soz.)>weg-n
eines ihm am 19. ds. Mts . erteilten Ordnungsrufes . Abg.
Liebknecht hatte gesagt, er hoffe, daß das neue Berliner-
Opernhaus noch stehen werde, wenn es feinen Charakter als
„königliches" Opernhaus längst verloren haben werde. Das
Haus entscheidet, daß der Ordnungsruf gerechtfertigt war.
Nur .die Sozialdemokraten und einzelne Mitglieder der
Fortschrittlichen Volkspartei erklärten ihn für unberechtigt.
Tiefe Abstimmung wird von der Rechten mit Gelächter und
Rufen : Glänzend ! Skandal ! begrüßt. Es folgt die dritte
Beratung des Etats der  B e r g v e r w a l t u n g. Abg.
Hüe (Soz.) : Bedauerlich ist, daß die Behörden auch gegen
die Jugendbewegung der Bergarbeiterbevölkerung Vorgehen.
Auch die Zechenbesitzer suchen zu verhindern , daß die Berg¬
arbeiterkinder eine bessere Schulbildung und in den Fort¬
bildungsschulen eine gediegene Fachbildung erhalten . Die
Unfälle nehmen immer mehr zu. Der Westen wird von flavi-
schen Arbeitern überschwemmt. Handelsminister Shdow:
Auf einer Konferenz der Revierbeamten des Oberbergamts
Dortmund wurde festgestellt, daß es sich bei den Behauptun¬
gen des Abg. Hue über die Gründe der Unfallsteigcrung um
Verallgemeinerungen handelt. Berechtigten Klagen wird
nachgegangen. Das Oberbergamt hat angcordnet, in Zu¬
kunft über die Unfälle auf den einzelnen Gruben getrennt
Statistik zu führen. Die Steigerung der Unfälle ist zweifel¬
los auf die vermehrte Einstellung ungelernter Arbeiter zu¬
rückzuführen. Es soll für ihre bessere Unterweisung ge¬
sorgt werden. Die von den Sozialdemokraten gewünschten
Fortbildungsschulen müssen wir ablehnen, dagegen wollen
wir darauf hinwirken, daß für das ganze Bergwerksrevier'
die Fortbildungsschulen den Bedürfnissen des Bergbaues
Rechnung tragen . Daneben mutz selbstverständlichauch die
Bildung des Charakters auf sittlich-religiöser Grundlage ge¬
fördert werden. (Beifall .) Abg. Jmbusch (Ztr .) weist
auf den Uebelstand der „berufsmäßigen Arbeitswilligen"
hin. Abg. A l t h o f f (ntl .) lehnt eine reichsgefetzliche Rege¬
lung des Bergwesens ab. Abg. Hasenclever (ntl .)
polemisiert gegen die Ausführungen des Abg. Hue. Der
Etat wird bewilligt. Sonnabend 10 Uhr: Besoldungsvor¬
lage. _ _ _ ___ __ __ _ __

Politisches.
— Der Kaisers ,aar besuchte am Himmelfahrtstage den

Gottesdienst in der Potsdamer Garnisonkirche, am Nachmit¬
tag unternahm das hohe Paar eine Spazierfahrt durch die
Potsdamer Parks . - Das Herzogpaar von Braun¬
schweig  trifft zu den Pfingsttagen in Gmunden ein, um
den Erbprinzen seinem Großvater zu zeigen.

- DicTelegrammc des deutschen Kaisers und des
Königs von England an die in Berlin unter dem Vorsitz
des Staatssekretärs a. D. Dernbnrg abgehaltene Verstän¬
digungskonferenz gaben dieser Versammlung einen offiziellen
CharaLer und bewiesen, daß die deutsch-englischen Bezieh-
ungen gegenwärtig auch von den allerersten Persönlich-
keilen beider Länder als vertrauensvolle bezeichnet werden.
Während Kaiser Wilhelm in seinem Telegramm erklärte, die
Begrüßung der zur Bekräftigung deutsch-englischer Freund¬
schaft und Interessengemeinschaft mit ihren englischen Gasten
vereinten deutschen Angestellten und Arbeiter mit besonderer
Freude entgegen genommen zu haben, sprach König Georg
die feste Neberzeugung aus , daß die Bemühungen der Kon-
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serenz zum Wohle der beiden großen Nationen die größten
Erfolge zeitigen würden. Aehnlichen Hoffnungen und Wün¬
schen gab auch Staatssekretär Delbrück beim Empfange der
Konferenzmitglieder im Bnndesratssaale des Reichstagsge¬
bäudes im Namen des verhinderten Reichskanzlers nach sym¬
pathischen Worten des Führers der englischen Gäste beredten
Ausdruck. »"

— Kaiser und Kanzler . Wie innige Teilnahme unser
Kaiser seinem durch den frühen Tod der Frau v. Bethmann
Hollweg gebeugten Reichskanzler entgegenbringt , bewies der
Umstand, haß der Monarch während seines kaum zwei¬
tägigen Aufenthalts in Potsdam nach Berlin kam und im
Kanzlerpalais seinem ersten und bewährten Ratgeber noch
persönlicki herzliches Mitleid aussprach. Zweifellos wurden
gelegentlich des Besuches auch noch politische Fragen er-,
örtert , vor allen anderen Wohl die albanische, die durch den
glücklich vereitelten Putschversuch Essad Paschas über Nacht
so hoch attuell geworden ist.

— Englischer Flottenbesnch in Kiel . Ein Zeichen der
gebesserten Verhältnisse ist es auch, daß die diesjährige
Kieler Woche, 23. Juni bis 30. Juni , den Besuch eines eng¬
lischen Geschwaders zu verzeichnen haben wird. Für den
Besuch hat die englische Admiralität das zweite Schlacht¬
schissgeschwader, bestehend aus vier Schlachtschiffen und drei
Kreuzern, bestimmt.

— Nachklänge zum Rcichstagsschlutz . In der Schlie¬
ßung und nicht abermaligen Vertagung der verflossenen
Reichstagssession hat man vielfach eine Art Vergeltung sei¬
tens der Regierung für das dem Kanzler in der Zabern-
angelegenheit vom Reichstage ausgesprochene Tadelsvotum,
für die Ablehnung der Besoldungsnovelle erblicken wollen.
Auch hat es nicht an Stimmen gefehlt, die da meinten, daß
die Verbündeten 'Regierungen sich durch die Sessionsschlie-
tzung einiger ihnen unangenehm gewordener Regierungs¬
vorlagen entledigen wollten. In diesem Zusammenhangs
wurde namentlich auf das Petroleummonopolgesetzverwiesen,
gegen das die Vereinigten Staaten von Nordamerika Be¬
denken erhoben hatten und das nach ziemlich weit ver¬
breiteter Ansicht im Herbst nicht wieder eingebracht werden
würde. Sehr viel näher liegt dagegen die Erklärung , daß
die Negierung im Hinblick aus die allgemeine Ratlosigkeit
gegenüber dem in einem zweiundesnhalbjährigen Tagungs-
gbschnitt onfgespeicherreu, gesetzgeberischen Material endlich
einmal reinen Tisch machen und zu' dem normalen Stand
der Dinge zurückkehren wollte, der zu Zeiten Bismarcks
obwaltete. Auch in anderer Beziehung ist die Rückkehr
zu der Praxis der beiden ersten Jahrzehnte des deutschen
Reichsparlaments in hohem Matze wünschenswert. Der
Reichstag muß im Herbst wieder so frühzeitig einberufen
werden, daß die Budgetkommissionnoch vor Weihnachten
mit der Etatsberatung beginnen kann. Von der drei- war
die Budgetkommsision im letzten Sessionsabschnitt über die
vier- zur fünfstündigen täglichen Beratungsdauer gelangt,
so daß die Plenarverhandlungen oft erst in der dritten
Nachmtttagsstunde ausgenommen werden konnten und dann
bis in die halbe Nacht hinein ausgedehnt wurden. Das
mutz durch einträchtiges Zusammenwirken von Regierung
und Reichstag erreicht werden. Leider hat es daran in
jüngster Zeit bisweilen gefehlt; hoffentlich stellt sich die
engere Fühlungnahme wieder ein. Vielfach bedauert wurde,
daß dem Präsidenten Kämpf am Schluß der ' Session der
übliche Dank des Hauses versagt blieb, den bisher noch
jedes Reichstagspräsidium erhalten hat. Herr Kämpf, der
nach allgemeiner Auffassung das Präsidium nicht wieder
übernehmen wird, hatte durch seine Geschäftsführung wieder¬
holt Anstoß erregt. Von allen Seiten wurde ihm jedoch
nachgerühmt, daß es nicht Ungerechtigkeit, sondern ein ge¬
radezu nervöses Trachten nach Unparteilichkeit war, das
bisweilen peinliche Situationen herbeiführte. Seine über¬
große Gewissenhaftigkeit brachte Herrn Kämpf auch um den
bereitwillig zugestandenen Dank des Hauses. Der Präsident
erteilte , im Widerspruch zur Gepflogenheit aller seiner Vor¬
gänger, keinem Abgeordneten mehr das Wort, nachdem
Staatssekretär Delbrück im Aufträge des Kaisers die Session
für geschlossen erklärt hatte.

— Das Scheitern der Besoldungsvoriaqc ist die
Schuld des Reichstags, nicht die der Regierung, wie die
„Nordd. Allg. Ztg." in ihrer jüngsten Ausgapc darlegt. Die
Regierung bedapert, daß gerade die am mindest besoldeten
Unterbeamten, darunter die Landbriefträger, die ihnen zn-
gedachte Gehaltserhöhung, jFe sofort eingetreten wäre, nicht
erhalten. Sie hat eine AuMesserung der gehobenen Unterbeam¬
ten auch nicht grundsätzlM abgelehnt, sondern nur im gegen¬
wärtigen Augenblick für nicht durchführbar gehalten, weil mit
der Gruppe dieser Bea.mten zugleich auch andere Beamte
hätten aufgebessert werden müssen, die erforderliche sorgfältige
Prüfung dieser Folgerungen aper noch nicht abgeschlossen ist.
Indem "die Regierung einwilligte, einen Entwurf über die
Einkommenwsverbessernng der gehobenen Unterbeamten bis zum
Jahre 1916 gesetzlich sicherzustellen, ging sie bis an die
äußerste Grenze dessen, was unter den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen überhaupt möglich war. Wenn trotzdem der Reichs¬
tag auf seinen 'weitergehenden Wünschen bestand, obwohl er
damit beionßt das Scheitern der Vorlage herbeiführte, jo
mußte ihn die volle Verantwortung dafür treffen. Die Hal¬
tung des Reichstags 'ist um so unverständlicher, als über die
Vorschläge der verbündeten Regierungen und die Notwendig¬
keit einer Gehaltsaufbesserung für die in der Vorlage be¬
dachten Beamten eine Meinungsverschiedenheitnicht bestand.
Auf den sozialdemokratischen Antrag konnte der Bundesrat
schon deshalb nicht eingehen, weil er unmöglich auf seine
Stellung als gleichberechtigter Faktor mit dem Reichstag ver¬
zichten konnte.



Ais Maßnahme «» gegen den Geburtenrückgang
beabsichtigt die preußische Regierung energischere Bekämpfung
der Kindersterblichkeit, Gehaltszulagen für kinderreiche Be¬
amte, auch die der Privatindustrie, und Steuernachlaß für
kinderreiche Pater.

Marokkanisches . Der „Temps" läßt sich aus Tanger
inelden, daß die Erklärungen des Unterstaatssekretärs
Zimmermann dort lebhafte Kommentare und große
Ueberraschungen hervorgerufen haben. Man ist darnach
in dortigen französischen Kreisen der Ansicht gewesen, daß
Deutschland, statt auf Aufrechterhaltung der Konsularge¬
richtsbarkeit zu dringen, im Gegenteil seine diplomatische
Unterstützungen hätte hergeben müssen, um im Hinblick auf
den deutsch-französischen Vertrag von 19JI diese Gerichts¬
barkeit aus der Welt zu schaffen. Die Frage der deutschen
Schützlinge erklärt man dort für absolut unabhängig von
derjenigen der Konsulargerichtsbarkeit. Es handelt sich in
diesem Falle nur darum, die Madrider Konvention von 1880
in Anwendung zu bringen, durch welche sämtliche Schütz¬
linge fremder Mächte als gleichberechtigt angesehen werden.

— Italien . Die vereinigten Rechten der italienischen
Kammer haben in der Kammer den Antrag an die Regierung
eingebracht, durch die Gesetzgebung auszusprechen, daß Sozial¬
demokraten und Republikaner keine Stellungen als Ge-
meindebeamte mehr bekleiden dürfen.

Das dänische Königspaar lucitt auf einer unpoli¬
tischen Bcsuchsreise, die es nach London, Paris und Brüssel
geführt hatte, zur Zeit im Haag am holländischen Hofe.

— Frankreich. In Paris mehren sich die Anzeichen
von einem baldigen Rücktritt des Kabinetts Doumergne.
Allerdings heißt es jetzt, Herr Doumergue werde nicht schon
vor dem Zusammentritt der Kammer, sondern erst, nachdem
er von dem neuen Parlament ein Vertrauensvotum er¬
hallen hat , seine Demission nachsuchen. Der Ministerpräsi¬
dent geht, weil er sicher ist, daß das Gesetz über die
dreijährige Dienstzeit nach der veränderten Zusammensetzung
der Teputiertenkammer nicht aufrecht erhalten werden kann.
Von der unveränderten Aufrechterhaltung des Dreijahrsge¬
setzes hängt jedoch nach den Ansichten des Präsidenten Poin-
cn’rec und des Kabinetts Sein oder Nichtsein der Republik
ab. Die Blätter geben einmütig der Erwartung Ausdruck,
das; -Herr Poincaree einen Mann finden werde, der das
Gejcv über die dreijährige Dienstzeit in der Kammer gegen
den Sturm der Sozialisten zu behaupten wissen wird. —
Um den Sturm gegen das Dreijahrgesetz nach^Möglichkeit
zu beschwichtigen, macht das Organ des Generalissimus Joffre
einen die französische Kriegsfurcht lehrreich beleuchtenden
Vorschlag. Das Blatt weist auf die willkürlich aus dem
Zusammenhang gerissene und den Franzosen mundgerecht
gentachte Bemerkung des preußischen Kriegsministers von
Falkenhahn-von .der für das deutfche Heer bestehenden Not¬
wendigkeit einer blitzartigen Offensive hin und fährt dann
fort : Zur Verhütung eines plötzlichen deutschen Angriffs
müssen die östlichen Höhenzüge der Maaß durch neue Forts
geschützt werden, deren Kanonen das Anmarschgebiet des
Gegners beherrschen. Die Gegend nördlich von Verdun und
namentlich das Loch von Stevah an der Maas; müßten stark
befestigt werden. Bis zur Vollendung dieser für die Sicher¬
heit Franlreichs dringend geborenen Maßnahmen dürfte an
der dreijährigen Dienstzeit nicht gerüttelt werden, später
ließe sich über eine Wiederherabsetzung reden.

feist englisch-russisches Flottenbündnis , das von
dem russischen Botschafter in Paris , Hrrn b. Jswolskh, dem
Herrn Delcasfee und vielen anderen einflußreichen und
geschäftigen Persönlichkeiten gelegentlich des Pariser Be¬
suches des' englischen KünigspaareS vorgeschlagen und leb¬
haft empfohlen wurde, ist noch nicht zum Ereignis gewor¬
den. Es wird von seinen Befürwortern jedoch weiter propa¬
giert und soll laut ,jB. S ." die nächste Etappe auf dem
Wege zum völligen Eintritt Englands in den Zweibund,
also zur Bildung eines zweiten Dreibundes darstellen.

Rußlands Rüstungen übersteigen jedes Maß. In
einer der Reichsduma soeben zugegangenen Geheimvorlage!
werden nicht weniger als 416 Millionen Mt , für die Schwarze
Meer-Flotte gefordert. Die Erledigung der Vorlage soll so
beschleunigt werden, daß bereits im Spätsommer mit dem
Bau der neuen Kriegsschiffe begonnen werden kann. —
lieber die auswärtige Lage wollte sich der Minister des
Auswärtigen in der Duma aussprechen. Seine Darlegungen
sollten den Standpunkt der Mächte des Dreiverbandes na¬
mentlich in der Orientpolitik kennzeichnen und eine Ergän¬
zung bezw. Antwort auf die neuerlichen Ausführungen der
Minister Giuliano , Graf Berchtold und v. Jagow darstellen.
Besonders eingehend wollte der Minister die albanische
Fraae behandeln. - Für den Besuch des Präsidenten Poin¬
caree, der in Begleitung des russischen Botschafters Js-
wolsti im Juni,a n der russischen Küste eintrefsen wird, wer¬
den jetzt schon Vorbereitungen getroffen.

— Der Kamps um Irlands Selbständigkeit versetzt
die Mitglieder des englischen Unterhauses auch bei der
dritten Lesung des Regierungsentwurfs in eine Erregung,
wie sie in dem auf seine Würde so stolzen britischen Parla-
ment zu den äußersten Seltenheiten gehört. Die konserva¬
tiven Regierungsgegner griffen sogar zu dem in London
unerhörten Kantpfesmittel der Obstruktion, verlangten brül¬
lend die eVrtagung der Debatte und verließen nach einer
scharfen Auseinandersetzung mit dem Sprecher, d̂. h. dem
Präsidenten , tobend den Sitzungssaal . Den Ministern wur¬
den bei ihrem Erscheinen von den Liberalen, Nationalisten
und Arbeitervertretern dafür um so begeistertere Ovationen
dargebracht. — Für die irischen Ulsterleute soll eine neue
Wasfenlandung heimlich erfolgt sein.

— Griechenland . Wie die Zeitung „Embros" meldet,
hat Kaiser Wilhelm bei seinem Aufenthalt in Korfu den
griechischen König zur Teilnahme an den großen deut¬
schen Kaisermanövern eingeladen. Der König wird im Juli
aus Schloß Friedrichshos eintrefsen und sich von hier aus
sin das deutsche Manövergelände begeben. .

— Ter mexikanische Wirrwarr soll jetzt durch die
Friedenskonferenz von Niagara -Falls beigelegt werden; er
soll, aber wird nicht durch Verhandlungen aus der Weit
geschasst-werden, sondern erst durch weiters blutige Metze¬
leien. ' Keine der Parteien will etwas von Zugeständnissen
wissen.- Huerta , der 'zunächst seine Geneigtheit zum Rück¬
tritt anl und igen lassen wollte, ließ durch seine! Bevollmäch
tigren Mitteilen, daß er an einen freiwilligen Rücktritt nich
denke. Der Rebellenführer Carranza , welcher anfänglich eiw
Beschickung der Konferenz ganz abgelehnt hatte , ließ sich
schließlich zu einer solchen mit der Beschränkung herbei, daß
seine Abgesandten der Konferenz lediglich Mitteilungen ubeb
keine, Carranzas , Forderungen und Absichten zu machest
hätten . - Inzwischen werden die blutigen Kämpfe fortgesetzt.
Bei Saltillo ersuchten die Rebellen einen Sieg , wobei
tausend . Gefangene gemacht worden sein sollen, darunter
mii  Generäle und 53 andere Offiziere Huertas . In der
Hauptstadt Mexiko wächst die Unsicherheit mit jedem Tage.
- - Nach Meldungen aus Stadt Mexiko sind dorthin ameri¬

kanische Truppen von Veracruz aus auf dem Marsche. —
Berlin,  22 . Mai . Nach den Gesandtschaftsberichten aus
Mexiko haben in letzter Woche wieder eine Anzahl deutscher
Staatsangehöriger die Hauptstadt verlassen und sind von
den in Veracruz ankernden deutschen Kriegsschiffen an Bord
genommen worden. Für die im Gesandtschaftsgebäudein der
Hauptstadt befindlichen Deutschen besteht nach wie vor leine
Gefahr. Die in Veracruz ankernden Kriegsschiffe der frem¬
den Staaten chatten Matrosenabteilungen stündlich in Be¬
reitschaft, um erforderlichen Falls die fremden Gesandt¬
schaften in der Hauptstadt zu besetzen. Die Straße Veracruz-
Mexiko 'ist unter Kontrolle der fremden Geschwader-Kom¬
mandanten bisher von Aufständischen frei.

Lokales und Provinzielles.
Dittenburg , 23. Mai.

(Ehemalige  143 e r.) Am letzten Sonntag fand hier
im Hotel Neuhoff eine Versammlung  ehemaliger An¬
gehöriger des Jnf .-Regts . Nr. 143 statt. Dieselbe bezweckte
die Gründung eines Vereins zur Teilnahme an dem im
April 1915 in Straßburg stattfindenden Regiments-Jubi¬
läum. Eine Anzahl Kameraden traten dem Verein sofort
bei. Als Vorsitzender wurde Kamerad Bürgermeister K.
F. Müller -Sechshelden, Schriftführer Kan«. Emil Käppele-
Haiger, Kassierer Kam. Ludwig Benl-Sechshelden, Beisitzer
die Kameraden Emil Peter -Haiger und Friedrich Klingel-
höfer-Eibelshausen gewählt. Nachdem beschlossen war, sich
als Zweigverein dem Hauptverein Siegen anzuschließen,
wurde auch eine Reisesparkasse ins Leben gerufen. Aus
Siegen waren mehrere Kameraden aus dem Vorstande an¬
wesend, welche einige Mitteilungen über die Jubiläums-
Feier machten. Das Regiment bittet alle ehem. Angehörigen,
.sich dem Verein anzuschließenund nimmt der Vorstand An¬
meldungen entgegen. Nach Schluß des geschäftlichen Teils
blieben die Kameraden noch einige Stunden zusammen, die
einen Beweis gaben, daß die treue Kameradschaft unter den
Mitgliedern des jungen Vereins herrscht.

— (Fußball .) Morgen Sonntag steht auf dem städt.
Spielplatz am Laufenden Stein die 1. Mannschaft des Spicl-
und Sportklub der gleichen Mannschaft des Spielverein
Brühlhof -Kirchen im Fußballspiel gegenüber. Die Fuß¬
baller wollen durch dieses Spiel an ihrem Teil zur Samni-
lnng für das Rote Kreuz beitragen und haben den Ertrag
aus dem Spiel für diese bestimmt. Der Wettkampf beginnt
nachm. 3 Uhr.

— Hunde an  d i e L ei  n e!- Die schönen Tage der ver¬
flossenen Wochen, die wunderbare Frühjahrspracht unserer
Wälder haben Groß und Klein ins Freie gelockt. Während
nun viele das Verständnis für die Schönheit der Pflanzen¬
welt dahin gebracht hat, sie zu pflegen, zu schönen und j
mutwillige Hände von unnötigem Pflücken und Abbrechen I
zurückzuhalten, zeigen nur wenige Verständnis für die viel \
schonungsbedürftigere Tierwelt des Waldes, die in dieser j
Zeit fast ausnahmslos Junge hegt und führt . Und jetzt j
gerade kommt der Mensch am meisten in den Wald und s
mit ihm sein Hausgenosse und Begleiter : der Hund, dem '
man liebevoll gönnen will, sich in der kreien Natur auszu- !
toben, ohne Ahnung, welch maßloser Schaden durch dieses \
unvernünftige Tun angerichtet wird. Mehr als ein Dutzend ;
im Wald herumstreifender wilder Knaben richtet ein einziger j
frei herumstreifender Hund Schaden an, da er das Wild, j
Nester und Jungen aufspürt , die Jungen hetzt, fängt und -
zerreißt , das Brutgeschäft stört und so die ganzen Gelege j
vernichtet. Bei häufigen Störungen zieht sich das Wild ans ;
derartig , beunruhigten Gegenden völlig zurück. Wer je ein- i
mal gesehen hat, in welch quälende Angst die Muttertiers,
versetzt werden, wenn Hunde den Jungen zu nahe kommen !
oder diese gar hetzen, wird diese Zeilen verstehen und alles !
tun , die. Fälle zu verhüten. Darum ist es schon ein Gebot !
der Menschlichkeit, alles zu vermeiden, was die Tiere stören !
oder beunruhigen könnte und vor allem die Hunde an der •
Leine zu führen. Man wende nicht ein, daß gewisse Rassen j
nicht jagen ; sie tun es alle, wenn sie Wild, besonders Junge,
erblicken. Andererseits gibt es Hunde, die sich zu zweien
und dreien vereinigen und geradezu Treibjagden auf Wild
veranstalten . Sie können binnen kurzem den Wildstand einer
ganzen Gegend ruinieren . Ein Hund, der sich an das Jagen
gewöhnt, gehorcht sehr bald seinem Herrn überhaupt nicht
mehr und ist eine Quelle steten Aergers. Bor allen: aber
macht der Hundebesitzer sich strafbar, wenn er außer in 100
Schritten Entfernung von Verbindungswegen zweier Ort¬
schuften seinen Hund frei herumlaufen läßt , auch wenn er
nicht jagt . Die Schneisen und Spazierwege unserer Wälder
sind aber — mit wenig Ausnahmen — keine solchen Ver¬
bindungswege. Der .Hund ist also dort immer anzuleinen.
Noch viel unangenehmer kann die zivilrechtliche Schaden¬
ersatzklage des Jagdpächters werden, zu der dieser berechtigt
wird, wenn ein Stück Wild über die Grenze gejagt oder
zerrissen wird. Die Gerichte haben neuerdings erst mit dem
steigenden Werte der Jagd und der Jagdpacht immer höhere
Schadenersatzbeträge zugebilligt. Für eine kräftige Rehgeiß
wurde z. B̂. kürzlich der Betrag von 100 Mark noch als zu

.gering angesehen. Schließlich besteht nach der in den letzten
Jahren anerkannten Rechtsprechungkein Zweifel mehr, daß
in den Fällen der Gefahr, die dem Wildstande durch hetzende
und auch nur gewohnheitsmäßig stöbernde Hunde droht,
der Jagdpächter zur Selbsthilfe nach § 225 des bürger¬
lichen Gesetzbuches berechtigt ist, und die Hunde abschießen
darf . Wer sich also vor Schaden und Aerger schützen will,
leine seine Hunde an, wenn er es nicht schon aus Mitgefühl
mit den Tieren im Wald und Feld tut.

— (Nassauerdenkmal bei Waterloo .) Nun¬
mehr ist, wie aus dem Anzeigenteil in dieser Nummer -er¬
sichtlich, der Aufruf zur Errichtung der Nassauer-Denkmals
bei Waterloo erschienen. Se. Maj. der Kaiser und König
sowie die Großh. luxemburgischenHerxschaften bringen dem
Plane ihr reges Interesse entgegen. Zn Ehrenausschußmit¬
gliedern sind der General der 41. Infanterie -Brigade und
die den nassauischen Namen tragenden preußischen Regi¬
menter, die Kgl. Landräte als Vertreter des platten Landes,
die Bürgermeister der nassauischen Städte , der Landeshaupt-
niamt, die Vorsitzenden des Bezirkskriegerverbandes und des
Kreiskriegerverbandes Wiesbaden, drei Vertreter der Geist¬
lichkeit der beiden größten Konfessionen, der Magistrat , die
Sindtverordneten -Vorsteher und die Ehrenbürger der Re-
sidenzstadt Wiesbaden, außerdem der älteste noch lebende
ehemals nassauische Offizier Hof- und Archivrat Hoelgen
und der Sohn des tapferen Verteidigers , von Hougoumont
.Hvsrat Tr . Büsgen , beide in Weilburg, gebeten worden.
Das Ehrenpräsidium haben dankenswerter Weise die staat¬
lichen Oberbehörden, der Vertreter des nassau-luxemburgi-
scheu Hauses und der Oberbürgermeister der Residenzstadt
Wiesbaden übernommen. Gaben in jeder Höhe werden in
Wiesbaden durch den Schatzmeister des Arbeitsausschusses
Stadtrat .Kapt.-Leutnant Klett, Rüdesheimer Straße 12, so¬
wie bei der Stadthauptkasse und der Kurtasse gern ent-
gegengenommen.

— (Roheit .) Am Donnerstag fielen Frohnhäuser Bur¬
schen auf der Frohnhänser Landstraße in der Nähe der Zie¬
gelei ohne Grund über einen jungen Radfahrer her, schlugen
ihn blutig und demolierten dessen Fahrrad. Hoffentlich er¬
hallen die Bürschchen für ihre 'Ausschreitungen einen empfind¬
lichen Denkzettel.

£ Haigcr . 22. Mai . Heute wurde znm ersten Male
Los 3 der neuen Bahnstrecke Haiger-Weidenau mit dem
Materialzug der Staatsbahn befahren.

Hardt, 20. Mai. Beim Schlagballspiel in der Morgen¬
pause rannte ein Schulmädchengegen eine am Wege stehende
Telegraphenstangeund zerbrach das Nasenbein. Obgleich sofort
ärztliche Hilfe zur Stelle war,!, ist die Schülerin doch jetzt
an den Folgen der Verletzung in der Klinik zu Gießen gestorben.

FC. Limburg (Lahn), 22. Mai . Unter Leitung des Bun¬
desvorsitzenden Jamin -Heddernheim tagte hier der dies¬
jährige Delegiertentag des .„Nassauischen Sängerbundes ".
Nach den Berichten der Bezirksgruppenvorsitzenden war die
Beteiligung bei den einzelnen Gesangswettstreiten eine durch¬
aus gute. Nachdem der Bundesbeitrag auf 5 Mk., der Bei¬
trag zum Deutschen Sängerbund auf 10 Pfg . pro Mitglied
festgesetzt, ging man zur Beratung der Anträge über. Ab¬
gelehnt wurde ein Antrag Heddernheim, daß selbstgewählle
Chöre zum Wettsingen nur dann zugelassen werden sollen,
wenn der Verein in den letzten 10 Jahren weder aus einem
Bnndeswettstreit noch auf sonstigem Wettstreit einen Preis
damit errungen habe, ebenso daß von Vereinen keine eige¬
nen Kompositionen ihres Dirigenten zum Vortrag gebrach!
werden dürfen . Es soll künftig vermieden werden, daß
Preisrichter über eigene Kompositionen ein Urteil abgeben.
Desgleichen wurde ein Antrag Hadamar , die Dauer der
Bundeswettstreite auf einen Tag zu beschränken, abgelehnr.
Ein Antrag Heddernheim, daß der Komponist vom aufge¬
gebenen Preischor möglichst als Preisrichter zugezogen, so¬
wie ein Antrag Erbenheim, „alle Strophen der Preischöre
sollen vorgetragen werden", endlich Antrag Diez, 25 Jahre
dem Bunde angehörenden Mitglieder entsprechendzu ehren,
fand Annahme.

Frankfurt , 22. Mai . Leutnant Cargaiso, ein aussichts¬
reicher Bewerber Im Prinz Heinrichflug, hatte bekanntlich
vor dem Start in Darmstadt das Unglück, zu stürzen und
beide Beine zu brechen, auf seinem Krankenlager trifft ihn
nun die Nachricht des Militärwochenblattes , daß er zum
Oberleutnant befördert wurde.

— Bei der hiesigen Staatsanwaltschaft ist, wie der Frank¬
furter Generalanzeiger meldet, eine Anzeige erstattet-worden,
die sich gegen mehrere Aerzte des städtischen Krankenhauses
richtet, denen zum Vorwurf gemacht wird, daß sie durch¬
eine Salvarsankur den Tod eines Patienten verursachten.
Eine Untersuchung sei in dieser Sache schon eingeleitet wor¬
den. ' ^

— 90 000 Fahrgäste wurden gestern allein an den 22
Schaltern des Hauptbahnhoses abgefertigt, die den Himmel-
fahrtstag als Wandertag benutzten.

— Die Heidelbeerernte verspricht auch in diesem Jahre
sehr ertragreich zu werden. Nicht nur in den Wäldern
der näheren Umgebung im Taunus , sondern auch in der
Rhön sind die Sträucher dicht behängen.

22 000 Mark verjubelt.  Der Handlungseghilfe
Bubens sollte vor sechs Tagen in Rotterdatn für die Firma,
bei der er angestellt war, 30000 Mark auf einer Bank ein-
zahlen. Er tat dies aber nicht, sondern brannte in Gesell¬
schaft eines Freundes namens Voerhoeven mit der Summe
nach Frankfurt durch. Hier machten sich die Beiden durch
große Zechen in einem ,Vergnügungslokal verdächtig, bis
schließlich in der Nacht zum Donnerstag die Polizei sie
verhaftete. Der eine hatte noch 5000 Mart , 'der andere
3000 Mark bei sich, sodaß die beiden also in den wenigen
Tagen 22 000 M'ark durchgebracht haben.

Nnterliederbach, 21. Mai. Schweres Automobil-
u n gl ü ck. Auf der Königsteiner Straße nach Bad Soden
fuhr heute nachmittag gegen 4 Uhr ein Automobil infolge
eines Raddesekts mit voller Wucht gegen einen Baum. Wah¬
rend der Chauffeur unverletzt blieb, flog der Besitzer des
Autos durch die Glasscheibe an den Baum, wo er schwer¬
verletzt liegen blieb. Der Kiefer des Verunglücktenwar fast
zertrümmert. Die anderen Insassen, zwei Damen und zwei
Herren, trugen nur leichte Verletzungen davon. Ein nach¬
folgendes Automobil nahm sich der Verletzten sofort an, in¬
dem es ärztliche Hilfe und Verbandzeug im Krankenhause
holte. Nachdem der Schwerverletzte verbunden war, wurde
er in einem zufällig von Soden kommenden Sivegwagen
gebettet und ins Krankenhaus nach Höchst gebracht. Nach den
letzten Meldungen ist der Verletzte, ein Kaufmann Ochsen
aus Essen, seinen Verletzungen erlegen.

Kriftel , 20. Mai . Fleischkrieg.  Auch hier ist es
| zu einem Fleischkriege zwischen den Metzgern und Privat-
z schlächtern gekommen. Seit einiger Zeit fand fast jede Woche
f eine Privatschlachtung statt, bei welcher Hausmacher-Wurst
j und Fleisch zu ermäßigten Preisen abgegeben wurde. Gestern

wurden abermals von einem Privatmann zwei Schweine durch
die Ortsschelle zuin Ausgebot gebracht? das Pfund kostete
70 Pfg. Kaum war dies bekannt, so ertönte schon wieder
die Ortsschelle und der neue Herr Polizeisergeant gab in seiner
eindrucksvollenWeise folgendes bekannt: „Bei den Metzgern
Koch, Mohr und Mag kostet von heute ab das Pfund Schweine¬
fleisch 60 Pfg." (bisher 78 Pfg.) Dies wurde Vonseiten der
Hausfrauen mit großer Freude entgegengenommenund der
Wunsch geäußert, daß es recht lange, so bleiben möge.

Marburg , 20. Mai. Wie heute festgestellt wurde, brachte
| der Wehrbeit  r a g int Kreise Marburg insgesamt etwas
: über 345 000 Mk. ein. Der größte Teil dieser Summe ent-
| fällt auf die Stadt Marburg.__\ SJertniseftSes.

. Gencralappell ehemaliger 118er . Der mit der
l Feier der Fahnenweihe des Vereins ehemaliger 118er und
j dem Hassiäbezirksfest verbundene Generalappell ehemaliger
f Angehöriger des 4. Grotzherzogl. Hessischen Jnf .-Regts. Prinz
I Karl Nr. 118 findet am 28. Juni um 3/ 1̂2  Uhr im Garten
- (bei ungünstiger Witterung im stadtfeitigen Foyer) der Stadt-
• halle zu Mainz statt. Zu dem Feste haben bis jetzt 62
j Vereine mit zirka 50 Fahnen ihre Beteiligung angemeldet.
I Am Vorabend des Festtages, am 27. Juni , vereinigt ein
I zwangloses Zusammensein die ehemaligen 118er mit den
\ sämtlichen Mainzer Milttärvereinen im Brauhauskeller „Zum
l Rad " aus dem Kästrich. Den Sonntags nachmittags N/g Uhr
j durch die Hauptstraßen nach der Stadthalle gehenden"Fest-
? zug werden die Militär - und Zivilbehörden sowie die Vete-
j ranen am Gouvernement an sich vorüberziehen sehen. Die
\ Weihe der Fahne bei dem sich in der Stadthalle anschließen-
! den Festakt wird der Kommandeur des Regiments, Oberst
| Münter , vornehmen, lieber alle den Generalappell sowie
s das Fest betreffende Fragen gibt der geschäftsfllhrende Vor-
\ sitzende Redakteur Wilh. Schneider, Mainz, Auskunft.

— Hundertjahrfeier der Garde - Grenadier - Rcgi-
i mentcr Kaiser Alexander Rr . 1 und Kaiser Franz



«v . 2 in Berlin . Tie Garde-Grenadier -Regimenter Kaiser
Alexander Sk. 1 und Kaiser Franz Nr. 2 in Berlin haben
alle ehemaligen Kameraden zu der am 16., 17. und 18. Aug.
1914 bei dem Alexander-Regiment, und 17., 18. und 19. Aug.
1914 bei dem Franz -Regiment stattfindenden Jubelfeier eir.-
geladen. Se. Majestät der Kaiser hat hierzu Allerhöchst sein
Erscheinen zugesagt. Jeder , der des Kaisers Rock bei diesen
Regimentern in Ehren getragen, ivird gerne und freudig
dieser Einladung folgen. Um es nun zu ermöglichen, bei
geringen Kosten sich an der Feier zu beteiligen, haben in
Koblenz im Zentral -Automaten-Restaurant mehrere Ver¬
sammlungen stattgesunden, um einen Sonderzug Koblenz-
Berlin zustande zu bringen. Bei der letzten am 3. ds. Mts.
stattgefundenen Versammlung in Koblenz konnte bereits fest-
gestellt werden, daß schon genügend Anmeldungen ein,ge¬
gangen seien, so daß also der Sonderzug gesichert ist. Es
haben sich sogar Ehemalige aus den Jahrgängen 1855 und
1858 gemeldet. Von Berlin sollen an verschiedenen Tagen
Sonderzüge nach den beiden Jubelfeiern zurückgehen. Der
ermäßigte Fahrpreis Koblenz-Berlin beträgt für die dritte
Wagenklasse 11,20 Mark. Nach längerer Aussprache ans
der genannten Versammlung wurde einstimmig beschlossen,
der Sonderzug solle am 15. August abends von Koblenz ab¬
fahren, damit derselbe am 16. August, morgens in Berlin
eintrifft . Die Kameraden vom Westerwald, die nicht von
Koblenz aus fahren wollen, werden in Limburg ausgenom¬
men. Für die Mannschaften und Unteroffiziere der beiden
Regimenter soll eine Jubiläumsstiftung von den Festteil¬
nehmern errichtet werden, wozu jeder Teilnehmer, einschließ¬
lich aller etwa entstehenden Unkosten, 2,80 Mark zu zahlen
Hut, mir Fahrgeld zusammen also 14 Mark. Dieser Betrag
muß bis zum 1. Juli ds. Js . eingezahlt werden. An der
Fahrt können auch Angehörige der Ehemaligen, sowie auch
sonstige Personen, die eine billige Fahrt nach Berlin machen
wollen, teilnehmen. Alle weiteren Anmeldungen sind an
Kameraden Manfred Clouth in Koblenz, Schützenstraße 21,
zn richten.

— Aus den Gerichtssälen . Der Redakteur Sidel vom
Nouvelliste d'Alsäce-Lorraine wurde dom Essener Schöffen¬
gericht wegen Beleidigung des Verlegers und des Chefre¬
dakteurs der „Rheinisch-Westfälischen Zeitung " zn 300 Mk.
Geldstrafe verurteilt . — Vor der Strafkammer des Dort¬
munder Landgerichts hatte sich der evangelische Pfarrer
Tr . Morgenstern aus Hombruch wegen Beschimpfung der
katholischen Kirche zu verantworten . Die Angelegenheit
hängt zusammen mit dem Falle Lielich; von katholischer
Seite, besonders von dem Kaplan Kerkmann und einer
Näherin Königs war der Versuch gemacht worden, die 153/4
Jahre alte Lielich zur katholischen Kirche herüberzuziehen.
Ter Angeklagte wurde freigesprochen. - Das Reichsge-
wchr hat die Revision des Lnm Tode verurteilten Mörders
Zirl von Rödelmaier verworfen. Zirk hat bekanntlich am
15- November vorigen Jahres seinen Schwiegervater vor¬
sätzlich und mit lleberlegung getötet.

Wetzlar , 20. Mai. (S r a ska m m er si tzu n g.) Wegen
Urkundenfälschung hatte si.H der Mühlsteinhauer C. W. von
Erd dach , z. Zn in Untersuchungshaft, zu verantworten.
Er hatte einen Wechsel über den Betrag von 119 Mark

dem 'Namen (Akzept) eines Gastwirts von Erdbach ver¬
gehen und ihn so in Umlauf gegeben. Als der Wechsel
reu: Gastwirt vorgezeigt wurde, verweigerte dieser natürlich
oic Zahlung . Der Angeklagte bestreitet heute nach wie
^ r' ,? asi  Formular ausgefertigt zu haben. Da jedoch die
Schriftproben mit seiner Handschrift übereinstimmen, hält
der Gerichtshof den Angeklagten für überführt und erkennt
auf eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten . — In einer Be¬
rufungssache gegen den Direktor Sch. von Langen« nba  ch
wegen llebertretung des Feld- und Forstpolizeigesetzes wurde
die von üeni Beschuldigten eingelegte Berufung verworfen.

~~ Cuftfabrn ~
— Prinz -Heinrich - Flug  1914 . Hamburg,

42. Mai . Nachdem nun auch Hantelmann , der gestern den
Flug aufzugeben gewillt war, die ihm noch fehlenden an-
»j W Kilometer zum Flugplatz Fuhlsbüttel geflogen ist,
1e )t öte  Gesamtlage nun so, daß 15 von 28 am Ziel ange-
ommen sind, also 54 vom Hundert ; das ist ein hoher Bruch-

vl s tUJ H^ dlick auf die -außerordentlichen F-lugleistungen,
, " langt wurden. Die Reihenfolge dieser 15 Flieger, be-

erter ttadö der umgerechneten Gesamtdauer, ist folgende:
d- --hüna, 2. b. Beaulien , 3. v. Buttlar , ferner 4. Bonde,

t ^ ^umfiek, 6. Geher (hiernach würde seiner Leistung nach
Wettbewerb befindliche Mühlig -Hofmann kommen),

lo n~er' Schauenburg, 9. Jolh , 10. Thelen, 11. Lade-
l ^ § antelmann . Pfeifer wurde nicht bewertet, weil

er  Etappe nicht fristgerecht erledigt, sondern die Nacht
vom 13.—A). Mai in Köln liegen geblieben war . — Morgen,
* wird der letzte Abschnitt des großen Ueber-
iandfluges auf der Strecke Hamburg-Köln (400 Kilometer)
unter oertung .des Prinzen Heinrich von Preußen in Ver¬
bindung mrt einer militärischen Aufklärungsübung durchge-
führt^ werden. Die ersten Flugzeuge können morgen früh
von t j  Uhr an auf dem Butzweilerhof eintreffen. Prinz
Heinrich von Preußen ist heute von Hamburg über Münster
nach Köln abgefahren, begleitet von seinem Stab nebst einem
Konvoi de» Kaiser!. Freiwilligen Automobilkorps unter dem

„Kommando des Prinzen Waldemar von Preußen.
3 r i e dr i chs h a f e n, 22. Mai . Eine Dauerfahrt

s 9 3 " T)ns,  gestern vormittag 7 Uhr zu einer 36-

drei wurden schwer verletzt. Die Unfälle ereigneten sich in
Lublin, Moskau und Baku.

des „L. 3"
ständigen Uebungsfahrt hier aufgestiegene Marineluftschiff
„L. 3" überflog nach vom Luftschiff eingetroffenen Funken¬
telegrammen gestern vormittag 10 Uhr Basel und kam nach
mehreren Kreuzfahrten um 6 Uhr nach Frankfurt . Um
8.30 Uhr überflog das Luftschiff Metz, um 10.30 Uhr Bingen,

4tm 2 Uhr nachts Bremen. Heute früh 4.30 Uhr traf ver¬
letzte Fnnkspruch von dem Luftschiff ein, das um diese Zeit
über Helgoland kreuzte. Um 9.20 Uhr morgens überflog
der „L. 3" Potsdam in der Richtung nach Berlin . Von dort
fuhr es nach Stettin , wo es mittags 1 Uhr gesichtet wurde.
Der Luftkreuzer kehrte gegen 4Vs> Uhr nachmittags von
Stettin nach Berlin zurück, und erschien kurz vor 5 Uhr über
dem Flugplatz. Nachdem „L. 3" noch einige Schleifen und
Kreise über dem Feld beschrieben hatte , senkte er sich zu
Boden, und um 5.18 Uhr ließ der Führer , Oberingenieur;
Dörr die Motoren abstellen. Wenigs Minuten später konnte
das Luftschiff in die Halle gebracht werden. Führer und
Mannschaften waren noch durchaus frisch und machten trotz
der langen, fast 35stündigen Dauerfahrt durchaus keinen er¬
müdeten Eindruck. „L. 3" hätte , wenn es notwendig ge¬
worden wäre, noch IS—17 Stunden in der Luft bleiben kön¬
nen, da die Brennstoffvorräte in Friedrichshafen für eine
w lange Fahrt ausgefüllt worden waren. Das Luftschiff
hatte übrigens von Stettin aus eine Fahrt auf das Haff und
me .Ostsee hinaus gemacht und aus der See eine Wasser-

„Atzung vorgenominen. die vollkommen gelang.
- ein schwarzer Tag für die russische

Aviatik  Fünf russische Offizierflieger haben am Him-
^elfahrtstage bei verunglückten Flügen den Tod gefunden,

veNemüeder Wstterüienst.
Wettervorhersage für Sonntag , den 24. Mai : Meist wolkig

und trübe, Regenfälle, teilweise mit Gewitter, windig, kühler.
Latztz  Naehriedten.

Wien , 23. Mai. Der gestrige Ausgang im Freien, den
der Kaiser unternahm, nachdem er 54 Tage seine Gemächer
nicht verlassen hatte, dauerte 3/± Stunden . Er hat den Kaiser
sehr erfrischt und ihm einen rechten Appetit gemacht. Wie
verlautet, ivird die baldige Einstellung der Bulletins ge¬
plant.

Wien , 23. Mai . Hier eingetroffene Meldungen aus
Durazzo besagen, daß nach der bereits mitgeteilten Einnahme
von Tirana zwischen biefent Ort und Schizah heftig gekämpft
werde. Die Aufständischensollen sich nach einer Schlappe
der Regierungstruppen Durazzo so iveit genähert haben, daß
sie von der Hauptstadt ans beschossen werden können. Der
nach Tirana entsandte Leibarzt des Fürsten, Dr. Berghausen,
erklärte die Lage für sehr ernst.

Kvnftantinopel , 23. Mai . Ein ungeheurer Brand zerstörte
gestern einen großen Teil von Taschkischlas, eine der größten
und bekanntesten Kasernen Konstantinopels. Der Brand ent¬
stand durch die Explosion eines Desinfektionsapparates. Der
Brand dauerte mehrere Stunden . Außer der türkischen Feuer¬
wehr begaben sich auch Mannschaften der fremden Statio¬
näre mit Löschapparaten an die Brandstätte. Als erste er¬
schien die Mannschaft der Gäben mit ihren Offizieren. Ein
Major der Kaserne erzählte, daß die Leistungen der Mann¬
schaft der Gäben bewundernswert waren. Er berichtete, daß
man es ihnen zn verdanken habe, daß ein großer Teil der
Knserne gerettet wurde. Durch Patronen entstand eine große
Explosion. 15 Mann , darunter zwei türkische Offiziere, fünf
Mann der Gäben und zwei russische Matrosen, wurden bei
den Löscharbeiten verletzt. Die Verwundeten wurden nach
dem Konstantinopeler Krankenhaus gebracht. Die Ver¬
letzungen der fünf Mann von der Gäben, ein Obermatrose
und vier Maschinisten, sind Zehr ernst. Sie erlitten gefähr¬
liche Brandwunden, als sie vordrangen, um die Munition
aus der brennenden Kaserne zu entfernen, und von den
Flammen bedrohte Menschen zn retten. Der Kriegsminister
Enver Pascha erschien persönlich im Spital , um sich nach
ihrem Befinden zu erkundigen und ihnen seine Sympathie
«nszndrücken. Auch der deutsche Botschafter mit Gemahlin
und der Kontreadmiral Souchon erschienen im Spital . Das
Statlonsschiff Loreley, das nach Galatz abfahren sollte, bleibt
der verletzten Matrosen wegen hier.
Für die Redaktion verantwortlich : In Vertretung : R. G r a f.

Zum vermehrte « Anbau von Puffbohue » (Dicke-
bohne) wird im praktischen Ratgeber von Oekonomierat
Büttner aufgemuntert . — Für die Kultur im Garten stellt
er folgende Regeln auf. 1. Frühe Aussaat , schon im
Februar : Kein anderes Gemüse verträgt soviel Kälte als
die Puffbohne. 2. Entspitzen der Gipfel, um besseren An¬
satz zu gewinnen. 3. Die Blattläuse bekämpfen. - Eine
Dame gibt in der gleichen Nummer jener Zeitschrift An¬
leitung zur Bereitung der Puffbohnen, sowohl der aus¬
gewachsenen Bohnen, als auch der ganz jungen, grünen
Schoten. Sogar die jungen Pflanzen lassen sich als Spinat
bereiten. — Interessenten können sich die betreffende Num¬
mer vom Geschästsamt des praktischen Ratgebers im Obst¬
und Gartenbau zu Frankfurt a. O. kostenlos zusenden lassen.

Montag , de» 25 . Mai d. I ., nachm. 0 Nhr wird
die Grasbenutzung der Gewannenwege der Feldgemarküng
Dilletrburg auf hiesigem Rathause versteigert.

Diüenburg , den 23. Mai 1914.
Der Bürgermeister.
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Heinrich Gail.

in u- außer dem Hauße em¬
pfiehlt sich Klara Lechler,
1831) Hauptstraße 46.

M
»Amerika*

m

ÄVWA
mit 12000 bis 19000 tons

I grosse« Doppelschr&uben-Dannifern der

jMarUie
| Erstklassige Schiffe, Mässige
; Preise, Vorzügl. Verpflegung.
| Abfahrten wöcheatl. Samstagsnach New-Vork.

14 tägig Donnerstags nach
Boston. 467

Auskunft erteilen:
Bad Star Lina io Antwerpen

oder deren Agenten.
Hrch. Seorfl io Herberts.

§Cl©in ©s» Saal
(nicht in Wirtschaft) zu ver¬
miete « . Gefl. Off. unl . K.
1336 an die Geschäftsstelle.
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Mm  ScimhuareniiDun
Marktstr. Za. DlUßübUTS Harktstr.Za-

empfiehlt
für die jetzige Saison die größte Auswahl

moderner

Schrchwaeen
zu LMgflen Meisen.

Nur beste Qualitäten , wie:
^ Herz und Thnringia ^

Itru!
ä Paar 75 Pfennig.

Lederschnalleuriemche» für moderne Halbschuhe
in schwarz und braun sowie Lackleder vorrätig.

UteijLo ^ en . . . . von 3.5O Mk . an

80INM6I -l . 0 (l6Ilj0px6Il „ 2.00 „ „

Waschjoppen . . . • ,, L5° » «

Waschblusen . . . 1.20

Waschanzüge . . . « ^50 „ „ >

Carl Fischer, Dillenbnrg.

GENERALVERTRETER.
Bedeutendes Fabrikunternehmen hervorragender

mehrfach geschützter, hochrentabler techn- Spezial-
Artikel (für Fabriken eic ) sucht für Rheinl., West¬
falen und Hessen-Nassau einen tüchtigen Herrn.

Die Artikel werden nur schlußweise auf feste
Rechnuug verreben, und kommen nur kapitaikräftige
Bewerber in Betracht

Ang. unter M. IL27 an die Exp. ds. Bl.

die Uuchitaiidliiiig von

Marita Weidenlbacjlij
(C. Seei ’s Naehf .)

Dillenburg.

Eternit s. Schiefer
D.E.P. No. 102329

das leichteste harte Bedachungs- und Giebelver-
kleidiingsmaterial

erprobt feuersicher
hervorragend haltbar
bruchfest
wetterbeständig

fast reparaturlose Bedachung dabei
billiger wie Xatsarschiefer !!

Auf Wunsch Offerte für
fertige liudeekung.

SO jährige Garantie.
Vor den minderwertigen Nachahmungen unter

ähnlich klingendem Namen wird gewarnt.
Prospekte, Muster, Spesialofferten auf Wunsch

gratis zur Verfügung.
Deutsche Eternitgesellschaft

mit beschränkter Haftung, Hamburg.
Vertreter : Ph . Pet . Hartmann , Eibach

Wegen Verheiratung meines
jetzigen Mädchens suche ich
ei« tüchtiges zuverlässiges

MüÄchsrr i
für Küche und Haus.

Arau Uros. IuHr,
Dilleuburg , Bismarckstr. 14.

,M -Mrbeiter 'L-
K»schk»-Ipöljmgk
sofort gesucht. <1835

Orauieubrauecei.



Die letzten Neuheiten

Anzüge für Herren und Knaben
übertreffen an Schönheit und gediegenen Stoffen, sowie tadellosen eleganten Passformen alles
bisher Gebotene. Der Ruf meiner Firma für gute Qualitäten und strengste Reellität bürgt dafür,
======== = daß Sie mit der bei mir gekauften Kleidung stets zufrieden sein werden. —

Nirgends kaufen Sie billiger und besser bei größter Auswahl «ie m>

Manila « König.
Aufruf!

Wajsauerdsirkmak auf dem Schlachtfelde
vorr Waterloo.

Nassauer ! Am 19. Juni 1915 jährt sich zum huntertsten
Male der große Tag, an dem unsere Vorfahren den Zwing¬
herrn Europas in der Entscheidungsschlachtbei Waterloo
Niederkämpfen halsen. Mehr als 7000 Söhne des Nassauer¬
landes sind ausgezogen und haben für die heilige Sache ihres
Vaterlandes gekämpft und geblutet ; 11 Offiziere und 304
Mann haben ihr Leben lassen müssen. Abteilungen des
2. Regiments haben durch die heldenhafte Verteidigung
der Ferme Hougoumont ein Vordringen der napoleonischen
Truppen auf dem linken Flügel unmöglich gemacht. Das
erste Regiment hat dem verzweifelten Ansturm der Kaiser¬
garde siegreich standgehalten und diese Elitetruppe schließ¬
lich in die Flucht schlagen helfen. Die Niederländer , die
Preußen , die Hannoveraner , die Engländer und die Fran¬
zosen haben das Andenken ihrer teueren Toten durch Er¬
richtung von Denkmälern auf dem Schlachtfelde von Water¬
loo geehrt. Nur von der Tapferkeit und Treue, von den
Heldentaten der Söhne Nassaus kündet kein Erinnerungs¬
zeichen. Es erscheint uns Ehrenschuld und Ehrenpflicht,
daß yuch wir unseren Toten in fremder Erde ein Denkmal
errichten, einen Stein , der von des Ruhmestaten von Nassaus
Kämpfern Zeugnis gibt.

Ein schlichtes, würdiges Denkinal soll erstehen.
Wir wenden uns an jeden Nassauer, der Sinn und Herz

für die heimatliche Tradition bewahrt hat und bitten , soweit
es in seinen Kräften steht, zu helfen. Im Zcntenarjahr der
Schlacht bei Waterloo mutz de» Tausenden, die die historische
Stätte besuchen, das Nassauerdenkmal Kunde geben von
nassauischer Tapferkeit und Treue , von nassauischer Vater¬
lands - und Heimatsliebe.

Wiesbaden, im Mai 1914.
Der Arbeitsausschutz:

Dr . Spielmann , Großherzogl. Luxemb. Hofrat und Stadt¬
archivdirektor, 1. Vorsitzender. Bergmann , Beigeordneter
der Residenzstadt Wiesbaden, geschäftsführender Vorsitzender.

Klett, Stadtrat , Kapitänleutnant a. D. Schatzmeister
Lüstner, stellv. Stadtarchivar , Schriftführer.

Das Ehrenpräsidium:
Glässing, Großherzogl. Hess. Geh. Oberfinanzrat , Oberbür¬
meister der Residenzstadt Wiesbaden. Hengstenberg, Wirkt.
Geh. Rat , Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau, Exzel¬
lenz, Kassel. Dr. v. Meister, Reg.-Präsident , Wiesbaden.
Freiherr v. Shberg -Sümmern , Großherzogl. Luxemb. Wirkst

Geh. Rat und Oberkammerherr, Exzellenz, Wiesbaden.
Der Ehrenausschutz:

von der Esch, Generalmajor und Kommandeur der 41. Jnf .-
Brigade . v. Gabain , Oberst und Kommandeur des 1. Nass.
Jnf .-Regts. Nr. 87. v. Bassewitz, Oberst und Kommandeur

des 2. Nass. Jnf .-Regts . Nr. 88.
Folgen Unterschriften der Landräte des Reg.-Bezirks,

der Vertreter der nassauischen Städte usw. aus dem Dillkreis:
Birkendahl,Bürgermeister Herborn. Gierlich, Bürgermeister
Dillenburg . Herhaus , Bürgermeister Haiger. v. Zitzewitz,

König!. Landrat , Dillenburg.
Zuschriften sind zu richten an die Geschäftsstelle: Wies¬

baden, Rathaus , Zimmer 62. Gaben in jeder Höhe nehmen
entgen : die Stadthauptkasse (Rathaus , Zimmer 1), die Stadt.
Kurkasse (Kurhaus ), außerdem der Schatzmeister, Rüdes-
heimer Straße 12, und die übrigen Mitglieder des Arbeits-
ausschusses, sowie die Geschäftsstelle dieser Zei-
t u n g.

Sammelstellen im Lande werden noch bekannt gegeben.
G53 CP5LO cnoe

Haiger.
Dienstag, den 2. Juni 1914

Kram- q. » «Mi.
(Pstngstmarkt).

Der Ma ziftrat.

j Zur Vertilgung des HederichsS
| empfiehlt P

j Höfers-Hederich-Puiver.
Carl Beorg , Getreidehandlung, |f

J 1825  öiileiibiirg . |
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Zu Pfingsten!
Gechmaekvoll! GediegenI Preiswert!

Weiße Konfektion
Weile Kleides1
Weil®Binsen in
Wellie KostüiüPÖcke snormer Auswahl.
Weile Unfarrocke

Untertail.!en :: Hemden:: Beinkleider
80 - eSodehaus C. L.aparose.
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Durch Massen-Eiukauf bei erstklassigen Firmen biete ich
meiner werten Kundschaft die günstigste Gelegenheit ihren
Pfingstbedarf bei mir zu alleräusserst billigen Preisen zu
decken, empfehle daher mein grosses Lager in

blau Cheviot und engl. Stoffen,

Fertige Roben u. Binsen i1“| *& £ 1Ue
weiss und farbig, allerneueste Machart mit Sehürzengürtel,

Prachtvolle Kinder - u. Backfischkleider
weiss und farbig,

Schurzen in allen Farben und Macharten,
Strumpfe in weiss, schwarz und lederfarbig,
Herren - , Jünglings - u. Knaben - Anzüge

Wasch - Anzüge u. Blusen usw.

Kautlmus Otto Menk, Roller.
In

Bon heute ab bin ich an das
Fernsprechnetz angeschlvfsen
unter Sfr.  TOS.

Rudolf Benner, Spedition
und Möbeltransport -Geschätt,
Dillenburg, Adolfstrabe il.

lernt jng.Mann Guitarre
Uei l Off.u.,IC Grschäftsst.dBi. ?

Chauffeurschuie
Bingena.Rh-

| unter direkt.Staatsauf- 1
sicht. Eintr . tägl.

Stellennachweis.
Prospekte frei. Till

Rucksäcke
siir Erwachsene«. Kinder.
Spszierstöcke,
Negenschirme,
Portemonnaies,
Cistarvenetuis,
Taschenmesser,
HosemträKer,
ßkitrip f itl  größter Aus-6?) wähl bei

J. Hofmann.

HaushaltunZs-MW
aller Art, Starkwajche wie
neu, Gardinen weiß u. creme.
Wäsche nach Gewicht, naß
8, getrocknet 10 Psg . per Pfund.
Prompte Bedienung. Wäsche
wird auf Wunsch abgeholt.
Waschanstalt, «u Christ.

Sellerie, PorreepstimM,
Stie/mSttercheu, Urthen,

schöne Maßliebchen, Astern,
Levkoyen etc. empfiehlt
(1818) Louis Hof heinz.

Bernhardt s
Lockenwasser

B"t jedem Haar unverwlist-e Locken- u. Wellenkräuse.
ä Glas Mk. 0,60 «. I.

Zu haben bei <1128
Gruft Pietz Uachf. «

Süßrahm -Butter,
fr. Gurken empfiehlt
Haiaer. H. Bescherer.

Zichrr-Urreitl „Corrrordia".
Morgen . Abmarsch : pünkt-
Svnntag Cll-P - V Ug » lich V»6 Uhr vom
Nathans . Die Micalieder und deren Angchöcige werden hier¬
zu sreundlichfi eingeladen. (1829) Der Vorstand.

H
Herren-Sommer-Ünterkleider

3Z3 EZ3I

Maccohemden weissu. naturfarben
mit prachtvollen Einsätzen,

Maccounterjacken u. Beinkleider
Netzjacken,

Maccohemden Ohne Einsatz,
Vorder - und Achselschluss

= = in nur guten Qualitäten :-

Carl Fischer, Dillenburg.
n

1834) Bringe eine PartieHerren-uMm-fl nzQfle.
apartseowie 3ter’ Arbeiter - Kleider

in reicher Auswahl vor Pfingsten zu alleräußersten
Preisen zum Verkauf. Bei Barzahlung Extra-Rabatt.

Friedlich Heimann , Oberrossbach.

Todesaryoige.
Am Hlmmeifahrtstage früh um 8 /̂, Uhr entschlief

sanft nach längerem Leiden im 22. Lebensjahre unser
lieber Sohn und Bruder

Franz Hammel.
Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag

um 2 Uhr vom Trauerhause aus statt.
Um stille Teilnahme bitten namens der

tieftrauernden Familie:
August Hammel «. Frau.

Dillenburg, den 22  Mai 1914.
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